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idſätzliche Einigung in Paris 


Gemeinſame deutich-Franzöfiihe Erklärung — Finanzielle Garantien und politiſche Beruhigung — Dr. Curtius 
über die Beſprechungen — Abreiſe nach London | 


Paris. Die am Sonntag gegen 20 Uhr unterbroche⸗ 
nen deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen, die im Anſchluß an 
das Eſſen bei Briand ſortgeſetzt wurden, wurden gegen 
23 Uhr abgeſchloſſen. Ueber das Ergebnis der geſamten 
deutſch⸗franzüſiſchen Veſprechungen in Paris wird eine ge⸗ 
meinſame deutſch⸗franzöſiſche Verlautbarung veröffentlicht, 
die in den Schlußberatungen gemeinſam feſtgelegt worden 
iſt. Die Verlautbarung hat folgenden Wortlaut: 

„In einer kürzlichen Botſchaft hatte der deutſche Reichs⸗ 

kanzler den MWunſch ausgeſprochen, in direkte Berüh⸗ 
rung mit der franzöſiſchen Regierung zutre⸗ 
ten, um die Mittel zu finden, gemeinſam an der Beſſerung 
der Beziehungen der beiden Länder arbeiten zu können. Der 
Chef der franzöſiſchen Regierung hat darauf ſpontan ge⸗ 
antwortet, daß er mit Befriedigung einer Zuſammen⸗ 
kunft entgegenſehe, deren Durchführung ſich im Hinblick auf 
die Ereigniſſe, die die wirtſchaftliche und finanzielle Lage be⸗ 
rühren, ſomie im Hinblick auf die Rückwirkungen auf die an⸗ 
deren Staaten zweckmäßig geworden war. 
AJnſolgedeſſen find die Vertreter der beiden Regierungen 
am 18, und 19. Juli in Paris zuſammengetreten. Sie was 
ren ſich darin einig, die Bedeutung dieſer Zuſam⸗ 
menkunft anzuerlennen und zu beſtätigen, daß fie 
den Anfang einer vertrauensvollen Zuſammen⸗ 
arbeit bedeuten ſoll. Der Reichskanzler hat hierbei die 
verſchidenen Seiten der Kriſe, unter der ſein Land leidet, 
beleuchtet. Die Vertreter der franzöſiſchen Regierung er⸗ 
klärten in Anerkennung der Schwere dieſer Kriſe, daß ſie 
unter dem Vorbehalt gewiſſer Finanzga⸗ 
rantien und Maßnahmen für die politiſche 
Beruhigung bereit jeien, zu einem ſpäteren Zeit⸗ 
punkt die Grundfätze einer ſinanziellen Zuſammenarbeit im 
internationalen Rahmen zu erörtern. Die Vertreter der 
beiden Regierungen haben jedoch jetzt bereits Wert darauf 
gelegt, ihren Willen zu betonen, unter ſich im Rahmen des 
Möglichen die künftigen Bedingungen für eine wirkſame Zu⸗ 
ſammenarbeit auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet zu 
ſchafſen. Sie find ſich darüber einig geworden ihre Be⸗ 
mübungen zu vereinen, um den Kredit und das Ver⸗ 
tranen in einer Atmoſphäre der Ruhe und 
dex Sicherheit wieder herzuſtellen.“ 


Curtius über das Ergebnis 
der Beſprechungen 

Paris. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat ſich 
trotz der Abſage der angekündigten Preſſekonferenz im letzten 
Augenblick noch entſchloſſen, vor dem Eſſen bei Briand der 
internationalen Preſſe einige kurze Mitteilungen zu machen. 
Curtius erklärte, daß ſämtliche in der Beſprechung 
der verſammelten Mächte am Sonntag vormittag 
erörterten Finanzfragen nach London über⸗ 
tragen worden ſeien. Dagegen hätten die deutſchen und 
franzöſiſchen Miniſter in einer offenen und freund⸗ 
ſchaftlichen Ausſprache die weitgehende Ber 
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich in Angriff genommen. In dieſen dem Geiſte der 
Chequers⸗Unterredungen entſprechenden Verhandlungen ſei 
man ſich in großen Zügen über die noch im Laufe des Abends 
zu veröſſentlichende gemeinſame deutſch⸗franzöſiſche Verlaut⸗ 
barung als das Endergebnis der Verhandlungen einig 
geworden. Dieſe Verlautbarung werde allerdings nicht auf 
die Einzelheiten eingehen, ſondern nur in allgemeinen 
großen Zügen das Ergebnis der deutſch⸗franzöſiſchen Beſpre⸗ 
chungen darlegen. Curtius betonte ſodann zum Schluß 
mit Nachdruck, daß nunmehr ein neuer Anfang im 
Geijie von Chequers in den deutſch⸗franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen gemacht worden ſei. : 


Brüning, Laval und Henderſon 
im franzöſiſchen Rundfunk 


Paris. Reichskanzler Brüning, Miniſterpräſident 
Laval und Außenminiſter Henderſon wurden am Sonntag 
gebeten, im franzöſiſchen Rundſunk ein paar Worte über die 
Konſerenz zu ſprechen. Reichskanzler Brüning ſprach den Satz: 
mit Frankreich in 
vollem Vertrauen zuſammen zu arbeiten.“ Mini⸗ 
ſterprüſident Laval erklärte: „Dieſe Konſerenz hat große 
Hoffnungen geweckt, hoffen wir, daß fie nicht enttäuſcht werden.“ 
Der engliſche Außenminiſter Hen derſon äußerte: „Ich freue 
mich, dieſe allgemeine Konferenz unter einem Sonnenſtrahl zum 
Apſchluß kommen zu ſehen. 2. N 


Die Hanglerreife nach Paris 


Curtius nehmen auſt Staatsſekretkär Dr. Schäffer vom Fi⸗ 
nanzminiſterium (links) und Staatsſekretär v. Bülow vom 
Auswärtigen Amt (rechts] an den Pariſer Verhandlungen 


teil. 
Befriedigung 
in Berliner Regierungskreiſen 


Berlin, 
über das Ergebnis der Pariſer Ausſprache die in Berlin kurz vor 
Mitternacht bekannt wurde, hat in Regierungskreiſen ſtarke Be⸗ 
Das Ergebnis wird als ein poſitiver 
Erfolg betrachtet. Durch die perſönliche deutſch⸗franzöſiſche 
Fühlungnahme ſei eine erſte Entſpannung der 
Atmoſphäre herbeigeführt worden. Es handele ſich, ſo wird 
betont, um die Vorbereitung einer politiſchen Annäherungs⸗ 
möglichkeit. Wie ſich die Abmachung im einzelnen auswirken 
werde, müſſe abgewartet werden. 


Laval und Briand nach Berlin 

i eingeladen 

Paris. Reichskanzler Dr. Brüning hat beim Abſchluß der 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen in Paris den franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Laval und den franzöſiſchen Außenminiſter 
Briand zu einem Beſuch nach Berlin eingeladen. Der Zeit: 
punkt und die Einzelheiten dieſes erſten Beſuches der franzöſiſchen 
Minieſter in Berlin in der Nachkriegszeit ſind bisher noch nicht 
ſeſtgelegt worden. 


Stimſon, Mellon und Henderſon 
nach London abgereiſt 
Paris. Wie die amerikaniſche und die engliſche Botſchaft 
beſtätigen, find die Staatsſekretäre Stimſon und Mellon 
ſowie der britiſche Außenminiſter Henderſon entgegen anders 
lautenden Gerüchten am Sonntag um 16 Uhr zu der am Montag 
beginnenden Konferenz nach London abgereiſt. Der Reichskanzler 
Brüning und Dr. Curtius ſind ebenfalls nach London abgereiſt. 


friedigung ausgelöſt. 


Der neue Lemberger Woſewode 
Lemberg. Zum Wojewoden von Lemberg wurde der Lodzer 
Vizewoſewode Dr. Joſef Rozniecki ernannt. Der neue 
Wojewode war während des Krieges Legioniſt, ſpäter Offizier 
und trat dann in die Zivilverwaltung ein. Er iſt aus der 
Man erwartet, daß er bei der Löſung der die ukrainiſche Min⸗ 
derheit angehenden Fragen eine bedeutſame Rolle ſpielen wird. 


Hinrichtung eines polniſchen Korporals 
i wegen Spionage 


Außer Reichska Dr. Brüning und Außenminiſter Dr. 


Die gemeinſame deutſch⸗franzöſiſche Verlautbarung 


Ukraine gebürtig und hat vor dem Kriege in Lemberg ſtudiert. 


Wilna. Heute früh 4 Uhr wurde hier der wegen Spionage 
für Litauen zum Tode verurteilte Korporal Szymkolas hinge⸗ 
richtet. ö eee f 


N 


Botſchaft nicht an das 


Hitlers Offert 


Wann immer auch das Schickſal uns die Macht geben 
wird, jo glauben wir nicht an die Erfüllung politiſczer 
Kredite, wohl aber an die Notwendigkeit jener rein wirt⸗ 
ſchaftlichen Verpflichtungen, die Deutichland im Laufe der 
Jahre auf ſich genommen hat. f 

Es wird unſer oberſtes Ziel bleiben, eine allgemeine 
politiſche und wirtſchaftliche Konſolidierung Deutſchlands, 
wenn auch mit den ſchärfſten Mitteln. durchzuführen. Für 
uns heißt das aber in erſter Linie Niederringung des 
Bolſchewismus in jeder Form. 

Hitler in ſeiner der United 

geſtellten Botſchaft. a 
Es iſt kein Zufall, daß ſich Adolf Hitler in dem Augen⸗ 

blick, da alles auf Meſſers Schneide zu ſtehen ſcheint und 
Deutſchland zwiſchen e einen Weg ſucht, mit 


Preß zur Verfügung 


land wendet. Der nationale Trommler, der jahrelang gegen 


die internationgle „Seuche“, gegen alles Undeutſche, gegen 


jedes Paktieren mit dem Ausland gehetzt hat, findet in der 
Stunde der Gefahr, die ihm auch eine der Entſcheidung zu 
ſein ſcheint, nicht den Weg zu ſeinem Volke, ſondern zu 
deſſen Gläubigern. Dem amerikaniſchen Kapital, juſt jenem 


ine 
eutſche Volk, ſondern an das Muss ı 


; 
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„räuberiſchen Bankkepital“, das der Nationalſozialismus 


angeblich mit Stumpf und Stil austilgen will, bietet ſich 


Adolf Hitler an. Seine Botſchaft klingt wie das Offert eines 


Commis voyageur, der ſich einer Firma zur Dispoſition 
ſtellt, unter den günſtigſten Bedingungen, freibleibend 
hilligſt. .. oder fie erinnern auch an einen Söldnerführer 
des Frühkapitalismus, an einen Frundsberg, Bourbon, 
Waldſtein, Sforza, der ſich einem zahlungsfähigen Monar⸗ 
chen anbietet. 

Hitler weiß, was in Amerika zieht. Dort hat man jetzt 
Angſt vor dem „roten Handel“, vor der Menge billiger 
Waren, mit der Rußland in dem Maße, in dem es die 
Methoden der Ausbeutung und Aushungerung ſeiner 
eigenen Bevölkerung erde e den Weltmarkt über⸗ 
ſchwemmen wird. Das Geſpenſt des Bolſchewismus im 
eigenen Lande, das die Geldkönige von USA. mit den Hetz⸗ 
jagden von 1920 gebannt glaubten, taucht im Gefolge der 
Kriſe wieder auf. 
Gefahr eines bolſchewiſierten Deutſchland, einer neuen 
Welle der Revolution, die vielleicht über den heute ſo leicht 
zu überfliegenden Atlantik nach 
der Babbits übergreifen könnte? 

Der keſſe Adolf kennt ſeine Babbitheimer, er weiß ſie 
dort zu kitzeln, wo ſie am empfindlichſten ſind. i 
wand jeiner ganzen Schwadroneurkunſt, die ſoviel vom 
Marktſchreier hat, redet er den Bankfürſten und Börſen⸗ 
jobbern Amerikas zu: | 

„Die größte Gefahr iſt noch nicht eine Wirtſchafts⸗ 
kataſtrophe, ſondern die viel größere Gefahr iſt die dro⸗ 
hende Volſchewiſicrung als Folge einer allgemeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Kataſtrophe.“ f 

Well, well, murmelt da der gottes⸗ und geldfürchtige 
Antertan Herbert Hoovers und halb überzeugt, hört er Hit⸗ 
lers weiter. Mahnung: 


„Es gibt in der Zukunft nur zwei Möglichkeiten: Ent⸗ g 


weder wird unſere Bewegung den Bolſchewismus über⸗ 


winden oder der Bolſchewismus wird Mitteleuropa und 
hinaus die übrige Welt in 


vielleicht noch weiter darüber 
ein Chuos verwandeln.“ N 
Ja, fragt ſich aber der alſo ae ee Amerikaner 
weiter, ſind denn dieſe Nationalſozialiſten nicht ſelbſt halbe 


Bolſchewiken“ Wollen ſie nicht die Banken jozialifieren und 
die „Tribute“ verweigern? Hunderte Millionen Mark flie⸗ 
ben jährlich aus Deutſchland nach Amerika — will dieſen 


Hitler nicht dieſe Zahlungen einſtellen?! 


Nein — er will es nicht. Er kennt die Sorgen der Amer 


tifaner. er beruhigt fie, die „rein wirtſchaftlichen Verpflich⸗ 


tungen“ wird Deutſchland auch unter ſeiner Diktatur erfül⸗ 


len, nur die „politiſchen Kredite“ wird es nicht zahlen. Was 
Hitler ſich bei dieſer Anterſcheidung denkt, weiß heute dein 
Menſch in Deutſchland. 
beſtimmt, dem erzählt man ja immer noch, die Erfüllungs⸗ 


politik ſei ſchuld daran, daß die deutſchen Kapitaliſten ban 
4 Amerika aber wird es ſchon kapieren, da 
Hitler nicht daran denkt, die „Tributzahlungen“ einzuſtel 
le, daß er zahlen wird, was die Bankhyänen von Wallſtreet 


3 


krott werden. 


Was könnte da mehr ſchrecken, als die 
dem glückſeligen Paradies 


Mit Auf. 


e 


JR, 


Es iſt auch nicht für Deutihland 


2 


verlangen, und daß er nur ein Ziel kennt „Niederringung 
des Bolſchewismus in jeder Form“! 

Und dieſer, ſich dem Meiſtbietenden offerierende 
Söldnerkapitän, der ſeine ſtarke Hand empfiehlt, hat es 
gewagt, der Sozialdemokratie Landesverrat und Liebe⸗ 
dienerei vor dem Ausland vorzuwerfen! Wann hätte je 
die Sozialdemokratie ſo würdelos, ſo lakaienhaft dem Aus⸗ 
land ihre Dienſte angeboten?! Seit die deutſchen Fürſten 
um franzöſiſche Subſidiargelder das Reich verrieten, ſeit 
200 rt hat ſich kein Bravo jo ſchamlos offeriert! 

as Ausland ſoll durch dieſe Botſchaft erfahren, was 
das inländiſche Kapital längſt weiß, daß der ganze National⸗ 
„ſozialismus“ ein Bluff, ein Köder iſt, und daß Adolf nichts 
anderes will, als den Bolſchewismus in jeder Form nieder⸗ 
ringen, das heißt, die Gewerkſchaften umbringen, die Löhne 
ſenken, die Sozialdemokratie ausrotten. In einer hürger: 
lichen Zeitung, im „Berliner Tageblatt“ erzählt Günther 
Stein, der ſeit Wochen das Ruhrgebiet bereiſt, daß die ver⸗ 
ſchiedenen reaktionären Gruppen, denen alles, nur nicht die 
Arbeiter Gefolgſchaft leiſten, nur einen Herrn haben: „Ueber 
dieſem wirren Heerhaufen von Menſchen und Organiſatio⸗ 
nen ſteht der Generalſtab der Schwerinduſtrie“. Dieſe 
Herren, die Kapitäne des Langnamvereins, deſſen ſtock⸗ 


reaktionärem Programm ja erſt kürzlich die Nazipreſſe zuge⸗ 


ſtimmt hat, ſehen „brauchbare, ade Snitrumente ihrer 

Abſichten in dieſen jungen Leuten voller Drill und geijtiger 

Unbeſchwertheit“. Und indem er ſich fragend an das den⸗ 

kende Bürgertum wendet, deckt der bürgerliche Bericht⸗ 

erſtatter, dem vor ſo viel Brutalität und Dummheit 
ſchaudert, die Karten des Spiels auf, das zwiſchen Hitler 
und den Ruhrinduſtriellen geſpielt wird: 

N „Iſt es denn Politik, wenn man ſich, auf ſicherem 
Platze, den Kopf zerbricht, ob es unter den jämmerlich 
unterſtützten Arbeitsloſen nicht auch welche gibt, die ohne⸗ 
dies die Kohlenarbeit unter Tage oder Hochofenarbeit in 
Siedehitze nicht gerade lieben, die alſo „arbeitsſcheu“ 
ſind, und um derentwillen man eigentlich die ganze Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung beſeitigen ſollte? 

Iſt es denn Politik, wenn man die Gewerkſchaften 
ausſchalten, wenn man als Mammut⸗Unternehmer dem 
einzelnen Arbeiter zwecks Lohnverhandlung gegenüber⸗ 
treten und zunächſt einmal die Löhne um etwa 20 bis 
25 Prozent ſenken will? Iſt es denn Politik, wenn man 
den Reichstag beſeitigen, die Verfaſſung unter der Hand 
ändern und noch einiges mehr tun will, was das Geſchäft 
in der Schwerinduſtrie fördern könnte? Wenn man die 
Weizeneinfuhr verbieten, auf die übrigen Lebensmittel 
die Zölle erhöhen will, um auch in der Landwirtſchaft 
die nötige Zufriedenheit mit einem diktatoriſchen Regime 
zu erzeugen? 

Das iſt es, was die deutſche Schwerinduſtrie will, und 
das ſoll ihr Hitler beſorgen. Es auch dem Ausland klar 
zu machen, auch den Amerikanern zu zeigen, daß es nicht 
gegen die Tribute, ſondern gegen die Roten geht, iſt der 
Zweck des Offerts, das Hitler nach ASA. drahten ließ. 

Eine ſo ideenloſe, ſo ſehr auf Kataſtrophenſtimmung an⸗ 
gewieſene Bewegung wie der Hitlerfaſchismus, kann nicht 
warten. Man weiß im Braunen Haus, daß die Konjunk⸗ 
tur für den „Nationalſozialismus“ nicht lange anhält. Alſo 
will man das Eiſen ſchmieden, ſolange es heiß iſt. Jetzt 
zugreifen, jetzt den großen Zug tun, die Banken Pn 4 
Die erſte Karte, die Hitler ausgeſpielt hat, verrät den Sinn 
des Spiels Es wird an der deutihen Arbeiterſchaft ſein, 
den Haſardeuren das Handwerk zu legen! 5 i 


Die däniſchen Banken ſperren deutjche 
Guthaben 

Kopenhagen. „Politiken“ bringt als einziges Morgen⸗ 
blatt die aufſehenerregende Meldung, daß die däniſchen 
Großbanken unter Führung der däniſchen Nationalbank be⸗ 
ſchloſſen haben, alle deutſchen Guthaben bei ihnen zu ſper⸗ 
ren, ſolange die deutſche Notverordnung in Kraft bleibt. 
Die deutſchen Konten in Dänemark ſollen auf dieſe Weiſe 
als Pfand für déniſche Marknoten in 
Deutſchland dienen. „Politiken“ greift dieſe Maß⸗ 
nahme auf das heftigſte an und ſagt, daß ſie dazu beitragen 
werde, die däniſche Bankwelt zu diskreditieren, da 
Hänemark mit dieſem Vorgehen völlig allein daſtände. Die 
Maßnahme ſei um ſo ungeheuerlicher, als Deutſch⸗ 
land Dänemarks zweitbeſter Kunde für ſeine landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte ſei, ſo daß Dänemark, wenn Deutſchland als 
Gegenmaßregel keine Butter abnehme, ſeinen Ueberſchuß an 
Butter auf den bereits überfüllten Märkten in England 
anbieten müſſe, was zu einem ungeheuerlichen Sturz der 
Butterpreiſe führen werde. 


Hier findet die Londoner 
’ Sachverſtändigenkonferenz jtatt 


Das Gebäude des Londoner Schatzamtes, in dem die Sach⸗ 
verſtändigenkonferenz zur Durchführung des Hoover⸗Planes 
ſtattfinden. 


mongreb bel Gozinlitiien Arbeitet⸗ Internationale 


Die Arbeiter⸗Internationale wird in Wien tagen — Vor einer großen Arbeiterdemonſtration 
Der Kampf gegen die Kriegsgefahr 


Der Vierte Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale wird vom 25. Juli bis 1. Auguſt im Konzerthaus in 
Wien ſtattfinden. Vor dem Kongreß tagt die Vierte Inter⸗ 
nationale Frauenkonferenz der S. A. J., das Bureau und die 
Exekutive, ſowie eine Reihe von Vorkonferenzen. 

Am 25. Juli, 3 Uhr nachmittags, wird der Kongreß feierlich 
eröffnet werden. Die Eröffnungsreden halten Vandervelde, 
der Vorſitzende der Exekutive, und Seitz, der Vorſitzende der 
Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Deutſch⸗Oeſterreichs. Die 
Eröffnungsſitzung wird durch die Radioſtation Hilverſum 
(Holland) übertragen werden. 

Die eigentlichen Beratungen beginnen am Montag, den 27. 
Juli. Vormittags werden Kommiſſionen tagen, am Nachmittag 
um drei Uhr findet eine Plenarſitzung des Kongreſſes ſtatt. Die 
Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1. Der Kampf um die Abrüſtung und gegen die Kriegsgefahr. 

2. Die allgemeine Lage der ſozialiſtiſchen Bewegung und der 
Kampf der Arbeiterklaſſe um die Demokratie. 

3. Die Weltwirtſchaftskriſe und die Arbeitsloſigkeit. 

4. Bericht der Internationalen Frauenkonferenz. 

5. Bericht über die Tätigkeit der Exekutive und des Sekreta⸗ 
riats der S. A. J. und organiſatoriſche Fragen der S. A. J. 

Für jeden Tagesordnungspunkt wird eine Kommiſſion ein⸗ 
geſetzt, in der die einzelnen Länder durch einen bis vier Delegier⸗ 
te, vertreten find. 


Am Sonntag, den 26. Juli, findet eine große Maſſenkund⸗ 
gebung in den Straßen Wiens ſtatt. An ihr nehmen außer den 
Wiener und den Arbeitern der öſterreichiſchen Provinz auch Zehn⸗ 
tauſende ausländiſcher Teilnehmer der Arbeiterſport⸗Olympiade 
teil, die unmittelbar vor dem Kongreß ſtattfindet. Die Dele⸗ 
gierten und Gaſtdelegierten zum ere werden von der Rampe 
des Parlaments aus den Zug begrüßen. 


Das Sekretariat der S. A. J. legt dem Kongreß ausführliche 
gedruckte Verichte vor. Sie umfaſſen: eine politiſche Ueberſicht. 
einen organiſatoriſchen Bericht, einen Bericht über die Frauen in 
der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale, einen Bericht über 
die angeſchloſſenen Parteien, ſowie zum erſten Mal eine Dar⸗ 
ſtellung der Lage in jenen Ländern, in denen der S. A. 3. 
Parteien nicht angeſchloſſen ſind. Die politiſche Ueberſicht zer⸗ 
fällt in vier Hauptabſchnitte, von denen der erſte den Kampf gegen 
den Faſchismus, der zweite den Kampf „um Arbeit und Brot“, 
der dritte die Altionen für die Abrüſtung und der Schluß⸗ 
abſchnitt die anderen weltpolitiſchen Probleme behandelt. 

Vor dem Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale wird eine internationale Frauenkonferenz ſtattfinden. 
Sie beginnt am Donnerstag, den 23. Juli, 3 Uhr nachmittags im 
Konzerthaus in Wien und wird vermutlich Freitag, den 24. Juli 
beendet werden. Die Eröffnungsanſprache wird durch Radio 
übertragen. 


N date Die franzöſiſch-engliſche Finanzkonferenz 
auf der die Lage, Deutſchlands die Hauptrolle spielte. Sitzend (von links) Finanzminister Flandin — Briand — eng⸗ 


liſcher Außenminiſter Henderſon — Miniſterpräſident Laval — 


Miniſter Raynand, 


London. Der engliſche Miniſterpräſident iſt entgegen ſeinen 
Gepflogenheiten am Sonntag abend von Chequers nach London 
zurückgekehrt. Er will gegen Mitternacht den Vortrag des 
Außenminiſters Henderſon entgegennehmen, der gegen 
23 Uhr aus Paris in London eintrifft. 

Für Montag vormittag iſt eine Kabinettsſitzung anberaumt, 
in der die Lage und das Programm für die Londoner Miniſter⸗ 
konferenz erörtert wird. Am Montag um 18 Uhr verſammeln 
ſich nach den bisherigen Dispoſitionen die ausländiſchen Mi⸗ 
niſter im Zimmer des Miniſterpräſidenten im Unterhauſe. Sie 
werden dann wahrſcheinlich den internationalen Gebräuchen ent⸗ 
ſprechend zunächſt Macdonald zum Vorſitzenden der Kon⸗ 
ferenz wählen. Die Zuſammenkunft findet im Anterhauſe ſtatt, 
weil am Montag eine wichtige Ausſprache über einen konſer⸗ 
wativen Mißtrauensantrag im Zuſammenhang mit der Land⸗ 
wirtſchaftspolitik den Regierung ſtattſindet. Die weiteren 
Sitzungen der Miniſterkonferenz finden im Kabinettsraum des 
Foreign Office ſtatt. 

Die zuständigen engliſchen Stellen enthalten ſich noch jeder 
Stellungnahme zu den Pariſer Vorgängen, deren Einzelheiten 
in London auch noch nicht völlig bekannt ſind. Man iſt daher 
auch noch nicht geneigt, den Optimismus Henderſons zu 
teilen. den dieſer bei feiner Abfahrt aus Paris zum Ausdruck 
brachte. Auch beſtehen in London ſtarke Zweifel, ob ſich die 
politiſchen Fragen wirklich von der offiziell zur Exörterung 
ſtehenden finanziellen und wirtſchaftlichen Fragen ſcheiden laſſen. 


Stimſon iſt zuverſichtlich 


Waſhington. Stimſon hatte am Sonntag vormittag nach 
der Zuſammenkunft mit den franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen 
Vertretern in Paris ein längeres Telefongeſpräch mit dem ſtell⸗ 
vertretenden Staatsſekretär Caſtle. Er teilte ihm mit, daß die 
Ausſichten für die Londoner Konferenz günſtig ſeien. In 
amerikaniſchen Regierungskreiſen glaubt man, daß die für Ame⸗ 
rika und England unannehmbaren Bedingungen für die Ge⸗ 
währung einer Kredithilfe an Deutſchland ausgemerzt und ein 
Kompromiß gefunden werden könne. 
lehnen eine politiſche Beaufſichtigung Deutſch⸗ 
lands durch Frankreich während der Anleihedauer ab. 
Präſident Hoover iſt auch völlig abgeneigt, die Anleihe, die 
Deutſchland gewährt werden ſoll, in irgend einer Form zu garan⸗ 
tieren. 


Blutige Zufammenftöße 
im nordfranzöſiſchen Tertilgebiet 
Paris. Zu ſchweren Zuſammenſtößen kam as am Freitag 
im nordfranzöſiſchen Textilgebiet, hart an der belgiſchen Grenze. 
Als in den frühen Morgenſtunden die Autobuſſe mit nicht ſtrei⸗ 
kenden belgiſchen Arbeitern die Grenze überjueren wollten. 


Die Vereinigten Staaten, 


wurden ſie von einem wahren Steinhagel und durch aufgeworfene 
Barrikaden aufgehalten. Die belgiſche Gendarmerie, die ſofort 
eingriff, wurde von den Streikenden buchſtäblich überrannt. Die 


aus allen Gegenden herbeiſtrömenden Beamten erlitten hierbei 


erhebliche Verletzungen. Die Pferde wurden teilweiſe ſo ſchwer 
durch Steinwürfe verletzt, daß ſie auf den Straße liegen blieben. 
Die Autobuſſe traten ſofort die Rückfahrt auf belgiſches Gebiet 
an. Nachdem ſchließlich Verſtärkung von franzöſiſcher Seite ein⸗ 
getroffen war, gelang es, die Angreifer zu zerſtreuen, wobei 48 
Verhaftungen vorgenommen wurden. 15 Perſonen, darunter 
7 Gendarmeriebeamte, erlitten bei den Zuſammenſtößen ſo 
ſchwere Verletzungen, daß ſie ſich in ärztliche Behand⸗ 
lung begeben mußten. Die Grentzüberwachung wurde im Laufe 
des Tages durch Hinzuziehung mehrerer Gendarmeriekolonnen 
verſtärkt. 


Höllenmaſchine in der Peterskirche 
Im rechten Schiff der Peterskirche in Rom fanden Wächter 


dem nächtlichen Rundgang eine Bombe. Siei wurde 
auf einen freien Platz getragen, wo ſie noch in der Nacht ex⸗ 
plodierte, ohne jedoch ernſtlichen Schaden anzurichten. Nach 
Meinung der Sachverſtändigen hätte die Exploſion in der 
Kirche unabſehbare Folgen haben können. 


Sat 


Dienstag, den 21. Juli 1931 


Die „zuverläſſigen“ Gemeindevorſteher 

1927 hat der ſchleſiſche Wojewode in einer Gemeinde⸗ 
vorſteherkonferenz in Rybnik geſagt, daß auf den Poſten der 
Gemeindevorſteher nur ganz zuverläſſige Leute geduldet wer⸗ 
den können. Wir haben damals den Sinn dieſer Erklärung 
nicht ganz richtig verſtanden und waren der Meinung, daß 
die „Zuverläſſigen“ erſt dann „zuverläſſig“ ſind, wenn ſie 
keine Deutſchen ſind. Gewiß wurden alle Gemeindevorſteher 
die verdächtig waren, daß ſie mit der deutſchen nationalen 
Minderheit ſympathiſieren, beſeitigt, aber ſelbſt Polen, die 
keine Sanatoren waren, ereilte dasſelbe Schickſal. Die 
Korfantyanhänger wurden alle hinausgeekelt, und wenn 
ſich hier und dort noch einer hält, jo nur deshalb, daß er im 
Weſtmarkenverband eine führende Rolle ſpielt. Nur Sa⸗ 
natoren ſind zuverläſſig und können Gemeindevorſteherpoſten 
bekleiden. Sie brauchen weder fähig noch intelligent zu ſein, 
denn das kommt bei uns überhaupt nicht in Betracht. Jeder 
Sanator iſt „fähig“ ſelbſt die höchſten Stellen zu bekleiden. 
Darüber iſt überhaupt keine Diskuſſion zuläſſig. 

Nach der Rybniker Erklärung wurde im Sinne dieſer 
Erklärung gehandelt. Auf den Gemeindevorſteherpoſten 
waren auch ſchon damals die Schlauen zahlreich vorhanden. 
Sie waren in dieſer Zeit nicht ganz „zuverläſſig“, aber als 
fie ſahen, von wo der Wind weht, find ſie ſchnell „zuverläſſig“ 
geworden. Sie ſchwenkten ſofort zu der Sanacja über und 
obwohl ſie gar nicht wußten, was das iſt und wohin es 
ſteuert, find ſie hundertprozentige Sanatoren geworden. 
Ihre alte Taktik brauchten ſie gar nicht zu ändern, erklärten 
nur, daß die Sanacja das jo haben will, traten auch für die 
Subventionierung der Sanacjaverbändchen aller Schattie⸗ 
rungen ein und feiern alle Sanacjafeſte mit. Das iſt alles, 
und das genügt auch, um ganz „zuverkäſſig“ zu ſein. Wir 
brauchen nur nach Knurow, Groß⸗Piekar, Baingow, Bittkow 
und viele andere Orte zu ſchauen, um ſich zu überzeugen, wie 
ein Gemeindevorſteher „zuverläſſig“ werden kann. Solche 
Wandlungen ſind bei uns üblich, und ſollte ein anderes 
Syſtem kommen, ſo wird man wieder umkippen und wird 
dem neuen Gott dienen. Solche Elemente ſind zweifellos 
die ſchlimmſten, denn das ſind meiſtens minderwertige Er⸗ 
ſcheinungen und ſind lediglich auf das Perſönliche eingeſtellt. 

Alle übrigen Gemeindevorſteher mußten den Sanatoren 
Platz machen und wurden verdrängt. Mit der Gemei ine 
wirtſchaft ſieht es bei uns traurig aus, und anſtatt beſſer 
wird es immer ſchlimmer, denn die Gemeindevorſteher dienen 
ſehr oft anſtatt der Gemeinde, der Sanacja. Ein wenig 
begabter Gemeindevorſteher, wenn er ſich halten und 
nebenbei noch etwas auf die hohe Kante legen will, kann 
gar nicht anders handelt. Ein chpiſches Beiſpiel haben wir 
eben in der Michalkowitzer Gemeinde. — 5 

In Michalkowitz iſt Herr Valentin Fojkis der uige⸗ 
krönte König von Michalkowitz. Er war früher bei der 
Korfgutypartei und jetzt iſt er bei der Sanacia, doch hat 
das ſehr wenig zur Sache. Gegen Herr Fojtis erhebt die 
„Polonia“ ſehr ſchwere Anklagen, die reſtlos aufgeklärt 
werden müſſen. denn es handelt ſich hier weniger um einen 
Fojtis als Privatperjon, ſondern um den Fojkis der Ge⸗ 
meindevorſteher und zwar einer großen Induſtriegemeinde, 
die mit Arbeitern vollgepfropft iſt. Die „Polonia“ ſpricht 
davon, daß eine Frau Marzodko, auf dem dortigen Polizei⸗ 
amt erzählt haben ſollte, daß Herr Fojkis angeblich einen 
gewiſſen Schreiber überreden wollte, er ſolle Exploſivſtoffe 
in die Wohnung des Pfarrer Brandys werjen. Eine ſolche 
Behauptung gegen einen Gemeindevorſteher iſt direkt unge⸗ 
heuerlich und es genügt nicht, daß die „Polska Zachodnia“ 
erklärt, daß Herr Fofkis die Frau Marzodko nicht kennt. 
Herr Fojkis muß hier perſönlich reden und muß öffentlich 
eine Erklärung abgeben. Dann kommen noch ſehr viel an⸗ 
dere Beſchuldigungen, beſonders anläßlich der Bau der 
Villa für die Frau Fojkis. Mit dem Baumaterial iſt die 
Sache nicht klar, obwohl die „Polska Zachodnia“ ſich krampf⸗ 
haft bemüht, Herrn Fojkis rein zu waſchen. Auch in dieſem 
Falle muß Herr Fojkis perſönlich in den Vordergrund treten 
und die Sache aufklären, bevor noch das Gericht ein Arteil 
fällt. Die „Polonia“ ſpricht noch von der „Nachtarbeit“, als 
die Reviſionskommiſſion von der Wojewodſchaft die Ge⸗ 
meindewirtſchaft prüfte. In der Nacht ſollte für die Kom⸗ 
miſſion „vorgearbeitet“ worden ſein. Darüber ſchweigt ſelbſt 
die „Polska Zachodnia“. 

Mie geſagt, iſt uns Herr Fofkis ziemlich gleichgültig 
wenn es ſich um ſeine Perſon handelt, kann uns aber als 
Gemeindevorſteher nicht gleichgültig ſein. Wenn Herr Fofkis 
ſich der Tragweite der Vorwürfe nicht bewußt iſt, ſo müſſen 
wir ihm das beibringen. Schweigen kann er dazu nicht. 
Die „Polonia“ fordert Auflöſung des Gemeinderates, der 
dem Herrn Fojkis alles bewilligt. Wir erwarten eine 
gründliche Aufklärung dieſer Sache und zwar vom Herrn 
Fojkis ſelbſt. Herr Fojkis hat das Wort. 


Inzwiſchen hat Herr Fojtis geſprochen. Er hat eine 
Berichtigung der „Polonia“ zugeſchickt in welcher behauptet 
wird, daß die Bombengeſchichte durch dunkle Individuen 
bei der Preſſe denunziert wurde, daß die Reviſion in der 
Gemeinde eine nermale war, daß. bei dem Bau des 
Stadions keine Verfehlungen vorgekommen ſind, daß Herr 
Foftis das Baumaterial für die Villa bezahlt hat u. a. Es 
wäre noch erwünſcht, daß zu dieſer Frage auch der Ge⸗ 
meinderat Stellung nimmt und die Dinge reſtlo⸗ Märt, 


Berichtigung 
Von der Schulabteilung der Schleſiſchen Wojewodschaft ers 
halten wir nachſtehende Berichtigung: 
W zwiazku z zamieszczonym w numerze 159 z dnia 
15. VII. 1931 „Volkswille“ ariykulem p. t. „Musikschule 
oder Musikantenschule“, prosze na podstawie 8 11 utawy 
prasowej z dnia 7. V. 1874 r. (Dz. U. Rzeszy str. 165) o za- 
mieszczenie W najblitszym numerze „Volkswille“ na tem 
samem miejscu i temi samemi czcionkami nastepujacego 
sprostowania: 
1. Nie jest prawda jakoby wizytator ministerjalny Janusz 
Miketta po wizytacji Konservatorjum Muzycznego w 
Katowicach twierdzil, ze Konserwatorjum to stoi po- 


In der Sejmſitzung am 

arger Konflikt wegen der Wahl des Wojewodſchaſtsrates 
wiſchen der Regie rungsgruppe u. d. Oppoſition ausgebrochen. 
Wie dieſer Konflikt entſtanden iſt, geht aus unſerem Sejm⸗ 
bericht klar hervor und wir brauchen hier die Tatſachen nicht 
zu wiederholen. Der heutige Wojewodſchaftsrat ſetzt ſich 
aus dem Herrn Wojewoden, als Vorſitzenden, dem Vizewoje⸗ 
woden, Dr. Saloni, als ſeinem Stellvertreter, einem ge⸗ 
willen Herrn Plonka, Vertreter der Sanacja und vier Ver⸗ 
tretern der Oppoſition. Von dieſen vier Vertretern, gehört 
einer der Deutſchen Wahlgemeinſchaft, einer der P. P. S. 
und zwei der ſchleſiſchen Chadecja an. Die Oppoſition hat 
mithin im Wojewodſchaftsrate eine Stimme mehr, als die 
offizielle Regierungsrichtung. 

Nach der neuen Zuſammenſetzung des Schleſiſchen Sejms, 
entfallen auf die Wojewodſchaftsräte nachſtehende Vertreter: 
die Sanacja zwei Vertreter, die Chadecja zwei Vertreter und 
die Deutſche Wahlgemeinſchaft, zuſammen mit den deutſchen 
Sozialiſten ein Vertreter. Laut dem Organiſchen Statut 
treten der Wojewode und der Vizewojewode in den Woje⸗ 
wodſchaftsrat, als Vorſitzender, bezw. Stellvertreter ein. 

Mithin würde ſich eine Mehrheit und zwar um eine 

Stimme für die heutige offizielle Richtung ergeben. 
Das iſt alſo die Urſache des Konfliktes geweſen, daß der 
Sejm ſich auf den Standpukt geſtellt hat, daß der Sanacja⸗ 
richtung keine zwei Vertreter, ſondern nur ein Vertreter ge⸗ 
bührt. Der Sejm hat auf die Wahlmache der Sanacja hin⸗ 
gewieſen und geſagt, daß bei einer unbeeinflußten Wahl, die 
Sanacja im beſten Falle 10 Sitze im Sejm bekommen hätte. 
Da gegen die Sejmwahlen Beſchwerden bei dem Verwal⸗ 
tungsgericht anhängig ſind, will der Sejm zuerſt die Ent⸗ 
ſcheidung des Gerichtes über die Gültigkeit der Sejmwahlen 
abwarten und erſt dann den Wojewodſchaftsrat wählen. 
Werden die Wahlbeſchwerden vom Gericht abgewieſen, dann 
erhält die Sanacja zwei Sitze, werden ſie aber im Sinne 
der Beſchwerdeführung entſchieden, jo erhält die Sanacja 
nur einen Sitz im Wojewodſchaftsrate. Das iſt eben die 
Kernfrage um die ſich hier die Sache dreht. 

Die Sitzungen des Wojewodſchaftsrates ſind bekanntlich 
geheim. Die Preſſe hat zu den Sitzungen keinen Zutritt und 
die Oeffentlichkeit erfährt nichts darüber, wie die Beſchlüſſe 
des Wojewodſchaftsrates zuſtande kommen. Es werden nur 
offizielle Kommunikate über die Beſchlüſſe des Wojewod⸗ 
ſchaftsrates herausgegeben und daraus kann man ſich ſchwer 
orientieren, was in der Sitzung vor ſich gegangen iſt. 

Aus der großen Erregung des Sanacjaklubs bei der Be: 
ratung des Antrages über die Vertagung der Wahl des 
Wojewodſchaftsrates zu ſchließen, dann man entnehmen, 
rag ber Sanacja an der Schaffung einer Mehrheit im 
Wojewodſchaftsrate in ihrem Sinne ſehr gelegen iſt. 

Die Arbeit des Wojewodſchaftsrates kann man nur an 
dem Geiſt der Geſetzesprojekte beurteilen. Daraus geht ſo 
ziemlich klar hervor, ob die Oppoſition, die doch im Rate um 
eine Stimme mehr verfügt, ſich durchringen konnte oder nicht. 
Schon bei der Auflöſung des zweiten Schleſiſchen Sejms, hat 
man dem alten Wojewodſchaftsrate vorgehalten, daß er ge⸗ 
gen den Rechtsbruch nicht entſprechend reagierte. 


niz ej krytyki, natomiast prawda jest, ze wizyt. Miketta 
tak ustnie jak i pisemnie, w sprawozdaniach wizyta- 
eyjnych nadsylanych na rece Pana Wojewody sSla⸗ 
skiego Dra. M. Grazynskiego Wyrazaf sie o poziomie 
nauki Konservatorium Muzycznego W Katowicach na- 
der pochlebnie, stwierdzajac wyraznie, ze z wizylacji 
nauki WW Konserwatorjum Muzycznym odniöst wraze- 
nie bardzo dodatnie. f 

2. Nie jest prawda, jakoby Korserwatorjum Muzyezne . 
Katowicach nie mialo prawa egzaminowania uczniöw, 
natomiast prawda jest, ze Ministerstwo W. R. i O. P. 
ustanowilo reskryptem Nr. II. 12013 Komisje egzamina= 
cyjna dla uczniöw Konserwatorjum Muzycinego W Ka- 
towicach wylacznie z posröd grona profesoröw tego 
zakladu, dajac tem samem najlepiej wyraz pelnemu 
zaufania do pedagogicznej i naukowe, wartosci grona 
nauczycielskiego Konserwatorjum. 

3. Nie jest prawda, jakoby z posrôd grona nauczyciel- 
skiego Konservatorium peine kwalifikacje posiadali 
tylko pp. Friemann, Romaniszyn, Cetner, Kulczycki, 
Dr. Mitscha i Dr, Sobolewski, natomiast prawda jest, 
ze Wszyscy nauczyciele zaangazowani na rok 1931/32 
posiadaja, kwalifikacje w mysl rosporzadzenia Min. W. 
R. i O. P. z dnia 22, XII. 1927 r. (Dz U. R. P. Nr. 9 
poz. 67 z 1928 r.). 

4. Nieprawda jest, jakoby p. Linemann z Krakowa zaan⸗ 
gazowany zostal do Konserwatorjum Muz. W Katowi- 
cach za gaza 700 zi. miesiecznie nalomiast prawda 
jest, ze wymieniony, zwolniony zreszta z obowiazköw 
w szkole operowej z dniem 31. VIII. 1931 r., pobieral 
wynagrodzenie miesigczne w kwocie 140,80 21. 

5. Nieprawda jest jakoby nauczyciel higjeny glosu zaan- 
gazowany zostat do Konserwatorjum Muzycznego w 
Katowicach za gaza 700 zl. miesiecznie, natomiast 
prawda jest, ze ks. Dr. Wilezewski zwolniony zreszta 
z obowiazköw z dniem 31. VIII. 1930 r. — o ktörego 
w tym wypadku chodzi — pobierat uposzzenie mies 
sieczne w wysokosci 246,96 zl. Zaznaczy& przytem 
wypada, ze ks. Dr. Wilczewski pelni w seminarjum 
meskiem W Mysiowicach obowiazki nauczyciela 
higjeny glosu z wielkim pozytkiem dla mlodziezy te- 
go zakladu, 

. Nieprawda jest jakoby stypeßdja dla uczniow Kon- 
serwatorium Muz. w Katowicach, o jakich mowa 
W artykule, wyznaczane byly przez Slaski Urzad Wo: 


S 


2. Blatt des „Volkswille“ 


vergangenen Freitag iſt ein 


| 


Dienstag, den 21. Juli 1931 


Polniſch⸗Schleſien er Kampf um den Wojewodſchaftsrat 
Eine grundſätzliche Frage — Die Ippofition im Wojewodſchaftsrate und die Geſetz⸗ SE 
entwürfe — Eine Aufklärung tut not — Hat der Wojewodſchaſtsrat verſagt? 


Der Wojewodſchaftsrat hat nämlich die Möglichkeit, bei 5 * 1 


der Zentralregierung zu verlangen, den Vorſitzenden 
des Wojewodſchaftsrates zu entheben. 
Das hat der Wojewodſchaftsrat nicht getan. Auch nach den 
Sejmwahlen, die unter dem Wahlterror vor ſich gingen, 
konnte der Wojewodſchaftsrat dasſelbe von der Regierung 
verlangen. Er hat das nicht getan, aber das kann entſchul⸗ 
digt werden, zumal jetzt der Schleſiſche Seim die Möglich⸗ 
keit hat, ſeine Rechte zur Geltung zu bringen. Doch hat es 
den Anſchein, daß die Oppoſition im Wojewodſchaftsrat ſich 
nicht immer durchſetzen konnte. Aus der Fülle der Geſetzes⸗ 
entwürfe greifen wir 


organiſation und die Zuſammenſetzung der Kreisausſchüſſe. 


Das iſt eine ſehr ernſte Sache, denn es handelt ſich hier um 


die Selbſtverwaltung, die über viele Millionen Zloty Steuer⸗ 
gelder zu beſtimmen hat. Zu dieſem Entwurf, der dem Seim 
vom Wojewodſchaftsrat vorgelegt wurde, haben die Preſſe⸗ 
organe der einzelnen Partefrichtungen bereits Stellung ges 
nommen und man muß unterſtreichen, daß dieſer Entwurf 


in ſeiner Faſſung, wie fie vom Wojewodſchaftsrate ausge⸗ 7 


arbeitet wurde, 71 


als unannehmbar abgelehnt wurde. 7000 


4 


Man hat ſich allgemein gewundert, wie es möglich war, dem 
Entwurf ſolche scha zu geben. Wo war da die Opfoſi⸗ 
tion im Wofewodſchaftsrat, daß ein ſolcher Entwurf ohne 
Proteſt fertiggeſtellt werden konnte? N 


Wir haben in der Wojewodſchaft wieder 
einen Verfaſſungskonflikt, wegen dem neuen SHilfsfondss 
geſetze für die Arbeitsloſen. Es iſt möglich, daß die Woje⸗ 
wodſchaft vorher, mit dem Wojewodſchaftsrate nicht ge⸗ 
ſprochen hat, als die Rechte des Sejms, ein ſolches Geſetz zu 
beſchließen, angezweifelt wurden. Das iſt ſogar wahrſchein⸗ 
lich. N 
Doch wird uns niemand einreden können, daß dem Wo⸗ 
jewodſchaftsrat das Recht nicht zuſtehe, mit jeinem Vor⸗ 
figenden über dieſe Dinge zu ſprechen. Da find prinzi⸗ 
pielle Fragen, die doch unſere Autonomie angehen und 
der Wojewodſchaftsrat hat nicht nur das Recht, aber auch 
die Pflicht mit dem Herrn Vorſitzenden darüber zu 
reden. Es iſt doch ein offenes Geheimnis, daß Beſtre⸗ 
bungen im Gange ſind, die Beſchlüſſe der Budgetkom⸗ 
miſſion, die ſich auf die Hilſe der Arbeitsloſen beziehen, 
zu durchkreuzen und unſere Vertreter, gleichgültig wo ſie 
ſitzen, haben die Pflicht, zu dieſen ernſten Fragen Stel⸗ 
lung zu nehmen. Aut 
Wenn wir hier über dieſe Dinge ſchreiben, jo nicht des⸗ 
halb, um die Tätigkeit der Oppoſition im Wojewodſchafts⸗ 
rate en Wir find uns. völlig bewußt, ag 
im Wojewodſchaftsrate einen ſchweren Stand hat, aber hiet 
muß eine Aufklärung folgen, weil es ſich um unſere prin⸗ 
zipiellen Rechte handelt, die wir nicht ohne weiteres preis⸗ 
geben wollen. Das konnte hier der Schleſiſche Sejm tun, 
denn ſo wie die Dinge gegenwärtig liegen, gewinnt man den 
Eindruck, daß der Wojewodſchaftsrat verſagt hat. 2 


klärung bedürfen. 


jewödzki i Sejm Slaski, natomiast prawda jest, ze jun- 
dusz stypendyjny dla uczniöw Konserwatorjum w Ka- 
towicach zostat wyznaczony przez Ministerstwo W. R. 
i O. P. z budzetu tegoz Ministerstwa a nie z budzeiu 


slaskiego i nie specjalnie dla mlodziezy slaskiej a tyl⸗ a 


ko dla mlodziezy „wybitnie uzdolnionej i zaangazo- 
Wanej w muzyce” oczywiscie bez wzgledu na jej dziel- 
nicowe pochodzenie. Stypendja wyznaczane z tego 
funduszu nosza tez, zgodnie ze swym charakterem na- 
zwe: Stypendja Ministra W. R. i O. P. Kr 
Podzia} kwoty na stypendja oraz przyznanie sy- 
pendjow nastepuje na skutek wniosköw Rady Pæda- 
gogicznej Konserwatorjum Muz.,  ktöre przy wybies 
raniu kandydatöw kieruje sie wylacznie rzeczowemi 
wzgledami, t. j. przedewszystkiem zdolnosciami i pra- 
cowitoscia uczniöow oraz ich polozeniem materjal- 
nem. Zgodnie 2 powyzszem na 20⸗tu kandydatöw. 
otrzymalo stypendja 10-ciu pochodzacych 2 Woje- 
wödztwa Slaskiego. Wymienieni w artykule Zdzistaw 
Ladomiski, syn rolnika, majacy 10⸗ra rodzenstwa, 
Hilda Mieniewska, cörka wdowy i Dorota Reite- 
röwna, utrzymujaca sig sama z lekcji muzyki, zostali 
wybrani przez Rade Pedagogiczna. Konserwatorjum 
ze wzgledu na duze przygotowanie muzyczne, wybitne 
zdolnosei oraz uböstwo. 122 
Z funduszöw slaskich udzielono kandydatom 

Konserwatorjum Muzycznego pomocy tylko W stopni 
nieznacznym, gdyz rozdzielono 4 stypendja po 150 
rocznie. Kandydatöw na te stypendja ustalita Rada 
Pedagogiczna Konserwatorjum Muzycznego na posie- 
dzeniu odbytem W obecnosci wymienionego wyiej 5 
wizytatora ministerjalnego Pana Janusza Miketty 
dniu 6. II. 1931 r. 5 1 ö 

7. Nieprawda jest, jakoby p. Zofja Koziowska, nauczy 
cielka spiewu zaangazowana zostala do Konserw 
torjum Muzyeznego W Katowicach z gaza 900 21. mie- 
siecznie, natomiast prawda jest, za wymieniona, Wy⸗ 
bitna sita naukowa w swoim fachu, pobierala mi 
sieczne wynagrodzenie w wysokosci 691,33 21. i to 2 
godziny nauki efektywnie odbyte. P. Gajekowa po 
bierala w charakterze asystentki po Kozlowskiej ı 
nagrodzenie 2 lekcje spiewu odbyte przez siebie. 

8. Nadmienie nalezy, ze opröcz Ministerstwa W. R. i O. 
P. takze Ministerstwo Spraw Wojskowych wyrazile 
Konserwatorjum Muz. w Katowicach swoje peine 
uznanie, stwierdzajac za posrednictwem swego dele - 


Ju das Geſetz über die neue Kreis ³ 


hi 


Es ſind aber noch viele andere Dinge, die einer Auf⸗ = 


1 


1 
m 
1 
1 


gata, Ze „dzieki energji i inicjatywie Komendanta 
Szkoly, oraz pierwszorzednym kwalifikacjom arty- 
styczFnym i pedagogicze.ym dyrektora Panstwowego 
Konserwatorjum Muzycznego W Katowicach Witolda 
Friemanna, oraz grona nauczycielskiego, ktöre praco⸗ 
walo w ciagu ubieglego roku szkolnego z prawdzi- 
wym zapalem i poswieceniem sie, Wojskowa Szkota 
Muzyczna stanela zaraz w pierwszym roku swego 
istnienia na poziomie naukowym bardzo Wysokim.“ 
Za Wojewode 
Dr. Regorowicz). Naczelnik Wydzialu. 


Die Verrechnungen zwiſchen dem Staats- 
und Wojewodſchaftsſchatz 

2 Heute begibt ſich eine Sejmkommiſſion nach Warſchau, 
die vom Sejmmarſchall Wolny geführt wird. Auch der 
Wojewode Dr. Grazynski ſchließt ſich der Sejmkommiſſion 
an. Die ſchleſiſche Sejmdelegation wird mit dem Vize⸗ 
3 Finanzminiſter Starzynski Konferenzen abhalten, um die 
1 Verrechnungen zwiſchen der Wojewodſchaft und dem Staats⸗ 
= ſchatzamte durchzuführen. Die Konferenzen werden für den 
ſhleſiſchen Staatsſchatz von großer Bedeutung ſein. Auch der 
vB ſchleſiſche Finanzleiter, Herr Kankhofer, begibt ſich nach 
Warſchau und wird an den Konferenzen teilnehmen. Von 
der jozialiftiihen Fraktion nimmt an den Beratungen in 
8 Warſchau, Genoſſe Dr. Glücksmann teil. 


. Erdbeer -Großplantage in der Nähe 
von Kattowitz 
Diie ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer teilt mit, daß in 
der Ortſchaft Brzenskowitz, bei Myslowitz, eine Erdbeer⸗ 
5 Großplantage beſteht, welche einen Umfang von 24 Morgen 
aufweiſt. Inhaber der Plantage iſt der Gärtnereibeſitzer 
Klons. Es wird beabſichtigt, die Plantage noch weſentlich 
5 erweitern, um möglichſt den 3 der oberſchleſiſchen 
Bevölkerung an Erdbeeren zu decken. Die Leitung liegt in 
den Händen des früheren Zöglings der landw. Winterkurſe 
und des Abſolventen der Gartenbauſchule in Strumien, 
Kreutzer. In dieſem Jahre wurden bereits 90 Zentner 
Erdbeeren gewonnen und auf den Markt gebracht. y. 


5 Weil er ihm das Auge ausgeſchlagen hatte 
Am Sonnabend hatten ſich vor der Strafbammer des Land⸗ 
gverichts in Kattowitz der Arbeiter Jan Benczyk und der Zimmer: 
mann Auguſt 3. aus Pleß wegen ſchwerer Körperverletzung zu 
werantworten. Aus der gerichtlichen Beweisaufnahme war nach⸗ 
6 ſtehendes zu entnehmen: Am 15. Mai d. J., gegen 8 Uhr abends, 
wurde auf einem Feldwege in der Ortſchaft Zelnicza, Kreis 
Phleß, der Arbeiter Paul Sernek aus der gleichen Ortſchaft von 
‚öwei Perſonen angefallen. Die Täter zerrten den Ueberfallenen 
in die nahen Felder und mißhandelten ihn in der ärgſten Weiſe. 
Sernek wurde mit einem harten Gegenſtand das linke Auge 
agusgeſchlagen. Außerdem 
Verletzungen im Geſicht ſowie an den Händen. In einer Blut⸗ 
lache wurde jpäte- der Ueberfallene von zwei Arbeitern aufge⸗ 
funden und nach dem Spital geſchafft, wo er fuft 5 Wochen in 
Alrztlicher Behandlung verweilen mußte. Sernek ift auf das 
inte Auge erblindet. Die Rowdys, welche nach der Tat in den 
nahen Wald flüchteten, wurden zwei Tage nach dem Ueberfall 
von der Polizei, und zwar auf Grund einiger Fingerzeige aus⸗ 
findig gemacht und arretiert. Die ſeinerzeit eingeleiteten po⸗ 
Ilizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß Benczyk mit Sernek be⸗ 
keeits ſeit längerer Zeit in Streit lebte und letzterem Rache 
ſchwor. Bei ihrer Verteidigung beſtritten beide Angeklagten 
* ir e Schuld. Durch Zeugenausſagen konnte jedoch den Ange⸗ 

klagte Benczyk überführt werden. Das Urteil lautete wegen 
ſchwerer Körperverletzung für Benczyk auf 4 Monate Gefängnis, 
0 ohne Anrechnung der Unterſuchungshaft. Der Mitangeklagte 
mußte mangels genügender Beweiſe freigeſprochen werden. y. 
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Der Könis von Troplowitz 


Si Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


22) a 
„Es iſt ſchrecklich, ſo zu altern,“ ſagte Lilli. 
Er nickte verſonnen, dachte an den Großvater. Vielleicht 
waren es nur glückliche Zufälligkeiten, die ihn vor ſolch einem 
Altern geſchützt hatten. Dafür war aber ſein Sterben ſchlimmer 
geweſen, als das Sterben der Armenhäusler ſein würde 
! „Die Lebenden muß man ſtützen. Die Jungen — Gejunden.“ 
Es war der Schluß einer langen Gedankenreihe. Und nach 
einer Weile fügte er hinzu, als ſpräche er zu ſich ſelbſt: 
Bi „Iſt ja ein elendiges Neſt, das Troplowitz. Wer nicht einen 
krummen Weg findet — auf dem graden verreckt er. Und wenn 
ich alles, was ich habe, ausſchütten wollte auf dem Marktplatz, 
das gäbe der Stadt noch keinen Wohlſtand. Der Stadt den 
Wohlſtand geben, damit's dem einzelnen beſſer geht, das iſt der 
Weg. Na, bis die Eiſenbahn erſt. ..“ 
Das war immer der Schluß. 
1 „ 
Vor den Fenſtern des Granat⸗Häuschens waren die grünen 
Rolläden zugeſchlagen. Ein ſchmaler Lichtſtreifen ſickerte durch. 
Leo Fabian verlangſamte ſeine Schritte. 8 
„Siehſte, Lilli — die Granat, die ſoll das Weltverbeſſern 
auf andere Weiſe verſucht haben. Dein Vater erzählte es mir 
mal. Die hatte nämlich gemeint, man mußte dem einzelnen das 
Elend erſparen, indem man ihn erſt gar nit ins Leben reinließ, 
enn ihn nichts als Entbehren erwartete.“ 
Lilli ſchrie auf. 
Und dieſes Weib. .. dieſes Weib...“ 
Leo Fabian tätſchelte ihren Arm. Lachte. 
„Herje, wer wird denn gleich? ... Ein jeder hat mal ver: 
kehrte Ideen gehabt, ein jeder hat ſich ſchon mal gegen das Ge: 
ſetz vergangen — in Gedanken — ganz gewiß. Nur wenn ſolche 
danken zur Tat werden und er erwiſcht wird dabei — dann 
znet's ihm auf den Kopf. Bei der Granat ſoll's ſogar ein⸗ 
jeihlagen haben. Verteidigt hat fie ſich damals wie ein Advo⸗ 
At hat dein Vater erzählt, und der Staatsanwalt hat vor lauter 
Bewunderung vergeſſen, am Strick feſtzuhalten, den er damals 
zuerſt beantragt hatte, und hat dann noch ſelbſt mildernde Um⸗ 


— — 
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erlitt der Ueberfallene erhebliche 


Diplome für Arbeiter⸗Jubilare. Am Sonnabend, mittags 
12 Uhr, erfolgte im Stadtverordnetenſitzungsſaal im Stadthaus, 
auf der ulica Pocztowa 2, die feierliche Ueberreichung der vom 
Handels⸗ und Induſtrieminiſterium übermittelten Auszeichnun⸗ 
gen an 7 Urbeiterjubilare, die bereits 25 Jahre in der weiter: 
verarbeitenden Induſtrie tätig ſind. Im Auftrage des Magiſtrats 
waren erſchienen der 1. Bürgermeiſter Dr. Kocur, 2. Bürger⸗ 
meiſten Skudlarz und Stadtrat Tzaplicki, ſowie Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Piechullek. An dieſem feierlichen Akt nahmen 
außer den Arbeiterjubilaren auch Vertreter der weiterverarbei⸗ 
tenden Induſtrie teil. Die Begrüßungsanſprache an die Ver⸗ 
ſammelten hielt Bürgermeiſter Dr. Kocur. Alsdann fand die 
feierliche Ueberreichung der Diplome ſtatt. Es wurden ausge⸗ 
ßeichnet Eduard Zganiaſz, Paul Dudek, Robert Fiſzter, Michael 
Strzoda, Karl Jaduſz, ſowie Auguſt Janoſz aus Kattowitz und 
Joſef Zerniecki aus der Ortſchaft Studzieniec, Kreis Pleß. 
Ferner wurden an ſolche Jubilare Geldſpenden in Höhe von 
100 Zloty verabfolgt, welche bisher vom Arbeitgeber beine 
geldliche Anerkennung erhalten haben. j. 

Tragiſcher Tod eines jungen Mannes. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich im Ortsteil Zalenze, wobei der 
19jährige Arbeiter Georg Fiſcher von der ulica Krakowska 138 
aus Bismarckhütte den Tod fand. Auf den Feldern wurde durch 
den Herbert Lytka aus Bismarckhütte eine elektriſche Getreide⸗ 
dreſchmaſchine mit Dampfbetrieb probeweiſe vorgeführt. Als die 
Maſchine in Betrieb geſetzt wurde, ſprangen plötzlich mehrere 
Speichen aus einem Dampfrade heraus, welche weit auseinander 


geſchleudert wurden. Von einer ſolchen Speiche wurde der in der 


Nähe befindliche Fiſcher getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Der Tote wurde in die Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz geſchafft. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen ſind im Gange. 7 
Böſe Folgen der Autoraſerei. Auf der ulica Mlynska in 
Kattowitz kam es zwiſchen dem Halblaſtauto Sl. 12 202 und dem 
Fuhrwerk des Ländlers Walter Lamczyk aus Königshütte zu 
einem wuchtigen Zuſammenprall. Das Fuhrwerk wurde be⸗ 
ſchädigt. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall zum Glück nicht 
verletzt worden. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Feſtſtellungen trägt der Autolenker die Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. x. 
Vom ſtädtiſchen Fundbüro. Zwei Geldbörſen mit verſchie⸗ 
denen Dokumenten, ſowie kleineren Geldbeträgen können von den 
rechtmäßigen Eigentümern beim ſtädtiſchen Fundbüro im Stadi⸗ 
haus auf der ulica Pocztowa 2, 3. Stockwerk, abgeholt werden. y. 
Wer iſt der Finder? Der Siegmund Stenpkowski aus Katto⸗ 
witz hat ſein Militärbüchlein verloren. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, daß Dokument unverzüglich bei der Kattowitzer Polizei⸗ 
direktion, an der ulica Zielona 28, oder bei der nächſten Polizei⸗ 
ſtelle, abzugeben. Ki 
Schwerer Einbruch. In der Nacht zum 9. d. Mts. wurde in 
die Lagerräume der Firma Gornoſlonskie Tow. Przemyslowe in 
Kattowitz ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
u. a. einen elektriſchen Motor Typ K. 3204/1 Nr. 2 308 652 im 
Werte von 180 Zloty, einen Transformator Typ E. K. 2, im 
Werte von 250 Zloty, ſowie andere Gegenſtände. Vor Ankauf 
wird polizeilicherſeits gewarnt. 3 x. 
Hinter Schloß und Riegel. Die Kattowitzer Kriminalpolizei 
arretierte den Leo Kocurek aus Kattowitz, welcher zum Schaden 
des Inſtallateurs Engelbert Lamla in Kattowitz fortgeſetzt Dieb⸗ 
ſtähle und Veruntreuungen verübte. Während einer Hausreviſion 
wurde eine Menge Diebesgut vorgefunden. Gegen den Täter 
wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 25 


Wieder 2 Monate Gefängnis für einen Chauffeur. Grobe 
Fahrläſſigkeit mit Todeserfolg ließ ſich der Chauffeur Valentin 
S. aus Zawodzie zuſchulden kommen. Im Monat Mai wurde 
auf der Chauſſee in Gieſchewald der 6jährige Alois Preucz 
aus Gieſchewald, welcher dort Kreiſel ſpielte, von einem Per⸗ 
fonenauto, welches von S. geſteuert wurde, angefahren. Das 
Kind kam zu Fall und erlitt durch den wuchtigen Aufprall auf 
das Chauſſeepflaſter ſehr ſchwere Verletzungen am ganzen Körpe e“ 
Der verunglückte Knabe wurde in das nächſte Krankenhaus ein⸗ 
geliefert, wo en bereits in kurzer Zeit verſtarb. Der Auto⸗ 
lenker, welcher nach dem Verkehrsunfall die Fahrt fortſetzte, 
konnte am darauſſolgenden Tage ermittelt werden. Laut 
Zeugenausſagen ſoll der Chauffeur keine Warnungsſignale ab⸗ 
gegeben und überdies ein Zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen 
haben. Am vergangenen Sonnabend hatte ſich vor dem Katto⸗ 
witzer Landgericht der Autolenker zu verantworten. Derſelbe 


———— 


ſtände geltend gemacht. And ſchließlich ſind es nur ſechs Jahre 
Arbeitshaus geworden. Und nach dem vierten wurde ſie be⸗ 
gnadigt. Und nach weiteren vier Jahren durfte ſie auch ihren 
Beruf wieder ausüben. Aber in Troplowitz. Denn für hier war 
alles gut genug. Aber diesmal hat unſer Städtel dankbar ſein 
lönnen. Den Dreck in den Wochenſtuben hat ſie gründlich aus⸗ 
gemiſtet, die Granat, und für die paar Lebenslichter, die ſie 
früher ausgeblaſen, da hat ſie hier die zehnfache Anzahl erhal⸗ 
ten. Die Granat iſt — ehrlich geſtanden — die moraliſchſte 
Geſchichte von Troplowitz.“ — — 

Lilli aber ſchrieb noch am ſelben Abend ihrem Papa, dem 
Notar und Juſtizrat Schirmer. Warum er nicht darauf beſtan⸗ 
den hätte, daß ſie in Breslau wohnen blieben, der Leo und ſie? 
Er hätte doch gewußt, wie es ausſah in Troplowitz, und konnte 
es ihr doch nicht antun, daß eine Granat ihr einſt beiſtünde . 
Und das Burghaus wäre ihr unheimlich, und das Troplowitz 
armſelig, und die Menſchen jämmerlich... 

Lilli mußte ſehr lange auf eine Antwort warten. Und nur 
Ermahnungen ſtanden darin: immer ſollte fie daran denken, vaß 
ſie keine Schirmer mehr ſei, ſondern eine Fabian, und daß ſie 
ihr Schickſal ſelbſt gewählt hätte, und daß die Heimat einer 
guten Ehefrau nicht die Heimat des Vaters, ſondern die des 
Gatten wäre. And daß man jeder Scholle ihr Gutes und einem 
jeden Menſchen was Freundliches abgewinnen könne. Man müßte 
ſich nur Mühe nehmen. Es würde ſich ſchon alles mit gutem 
Willen ihrerſeits machen. Und wenn es nicht hieße, Eulen nach 
Athen tragen, ſo würde er ihr von dem feinen Apfelgelee 
ſchicken, das die gute Tante eingemacht und das ſie in zwanzig 
Töpfen in Lillis Zimmer aufbewahre mit allerlei anderem. 
Denn die Möbel aus ihrem Zimmer hätte er verkaufen laſſen. 
Sie wären ja ſowieſo niemandem mehr zunutze geweſen und 
hübſch nur durch all das Zierliche und Feine, womit Lilli ihr 
Zimmerchen früher geſchmückt hatte. Aber das war ja nun doch 
alles vorbei und käme nicht wieder, denn wenn ſie ein Töchter⸗ 
chen bekäme, ſo würde ſie dem ihr Mädchenzimmer doch auch nicht 
gut geben können ... nicht wahr? . 

Und das war das einzige und erſtemal, daß er auf ihren 
Hochzeitstag angeſpielt hatte. 

Da mußte Lilli lange und bitterlich weinen, denn ſie wußte 
nun, daß ſie jeden Halt an dem luſtigen, fröhlichen Schirmer⸗ 
Haus und dem Papa verloren hatte. 

An das Walerien⸗Haus knüpften ſich erregte Auseinander⸗ 
ſetzungen. 
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werſuchte die Schuld auf das Rind abzuwälzen, indem er aus 
führte, daß er Signale abgegeben habe, dieſe jedoch von dem 
Knaben nicht beachtet wurden. Nach Vernehmung der Zeugen 
wurde der Angeklagte für ſchuldig erkannt und wegen grober 
Fahrläſſigkeit mit Todeserfolg zu einer Geſängnisſtrafe von 
2 Monaten verurteilt. Eine Bewährungsfriſt wurde dem Be⸗ 
klagten nicht zugebilligt. 2. 
Kattowitz in Zahlen. Der Magiſtrat in Kattowitz gibt be⸗ 
kannt, daß im Berichtsmonat Juni innerhalb der Großſtadt 
Kattowitz 132 286 Einwohner geführt wurden. Im gleichen Mo⸗ 
nat wurde 220 Lebend⸗ und 9 Totgeburten regiſtriert. Unter 
den Lebendgeburten befanden ſich 137 Knaben und 83 Mädchen. 
Geſtorben ſind insgeſamt 114, und zwar 60 männliche und 54 
weibliche Perſonen. Es ſind geſtorben in der Altſtadt Kattowitz 
71, im Ortsteil 2 (Bogutſchütz⸗Zawodzie) 22, im Ortsteil 3 (Zus 
lenze⸗Domb) 20 Perſonen und im Ortsteil 4 (Brynow⸗Ligota) 
1 Perſon. Der Zugang durch Zuzug betrug 327 männliche und 
393 weibliche Perſonen. Im gleichen Berichtsmonat war ein 
Abgang infolge Wegzug von 687 Perſonen zu verzeichnen. Im 
Vormonat wurden zuſammen 96 Ehen geſchloſſen. Im ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthof wurden 11 439 Schlachttiere, und zwar 1152 
Rinder, 9203 Schweine, 986 Kälber, 62 Schafe, 18 Ziegen und 
18 Pferde aufgetrieben und abgeſchlachtet. Im Vormonat wur⸗ 
den innerhalb der Großſtadt Kattowitz zuſammen 33 neue Woh⸗ 
nungen geſchaffen und für die Benutzung freigegeben. Es han⸗ 
delte ſich um 16 Einzimmer⸗Wohnungen ohne Küche, 6 Einzim⸗ 
mer⸗Wohnungen mit Küche, 7 Zweizimmer⸗Wohnungen mit 
Küche, 2 Dreizimmer⸗Wohnungen mit Küche, ſowie je eine Fünf⸗ 
und Sechszimmer⸗Wohnung mit Küche. Von der ſtädtiſchen 
Baupolizei wurden 12 Baugenehmigungen für neue Wohnungen 
erteilt. Bei der ſtädtiſchen Badeanſtalt in Kattowitz wurden im 
Vormonat 5548 Badekarten eingelöſt. Verabfolgt worden ſind: 
1817 Schwimmbäder, 1525 Wannenbäder, ferner 468 Dampfbäder 
und 1738 Brauſebäder. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde im 
Monat Juni 7 Mal alarmiert, und zwar in der Altſtadt Katto⸗ 
witz 6 und im Ortsteil 3 einmal. Es handelte ſich vorwiegend 
um kleinere Brände. "A 
Eichenau. (In der Abortanlage tot aufgefun⸗ 
den.] Am Freitag wurde in ber Abortanlage des Hauſes 
Hallera 8 in Eichenau eine Kindesleiche aufgefunden. Die Kindes⸗ 
leiche wurde in die Totenhalle des ſtädtiſchen Friedhofes geſchafft. 
Im Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen gelang es die Mutter 
des Kindes zu ermitteln, welche auf Anweiſung des Arztes nach 
dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz gebracht wurde, da es dies 
der Geſundheitszuſtand erforderte. x. 


Königshütte und Amgebung 


Abſtempelung zwecks Verlängerung der Verkehrskarten. 

Die Polizeidirektion Königshütte bringt hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis, daß die gegenwärtigen Verkehrskarten zur Ab⸗ 
ſtempelung nach folgendem Plan vorgelegt werden müſſen: Vom 
25. Juli bis zum 3. Auguſt Verkehrskarten mit den fortlaufen⸗ 
den Nummern 1—6000, am 4. Auguſt gelangen neue Karten zur 
Ausgabe, am 5. Auguſt Annahme von Anträgen für neue Ver⸗ 
kehrskarten, von 11. bis 14. Auguſt Ausgabe der verlängerten 
Karten von 16000. Vom 17.—22. Auguſt weitere Annahme der 
zu verlängernden Karten von Nr. 6001—40 000, am 24. Auguſt 
Ausgabe neuer Verkehrskarten, am 35. Auguſt Annahme von 
Anträgen für neue Karten, vom 1.—5. September Annahme zur 
Abſtempelung von Nr. 10 001—14 000. am 7. Septemebr Ausgabe 
neuer Karten, am 8, September Annahme von Anträgen für 
neue Karten, vom 9.—12. September Ausgabe der abgeſtempel⸗ 
ten Verkehrskarten von Nr. 6001 —10 000. Vom 15.—49. Sep 
tember Abgabe der Karten von Nr. 14001 — 18 000. am 21. Sep⸗ 
tember Ausgabe der neuen Verkehrslarten, am 22. September 
Annahme von neuen Anträgen, vom 23.—26. September Aus⸗ 
gabe der abgeſtempelten Karten von 10 001 —44 000, am 29. Sep⸗ 
tember bis 3. Oktoben Annahme der zu verlängernden Karten 
von Nr. 18 001 —22 000. Am 5. Oktober Ausgabe der neuen 
Karten, am 6. Oktober Annahme von neuen Anträgen, am 7. Ok⸗ 
tober Annahme von zu verlängernden Karten von Nr. 22 001 
bis 26 000. Am 19. Oktober Ausgabe von neuen Karten, am 
20. Oktober Annahme von neuen Anträgen, vom 21.—24. Oktober 
Ausgabe der geſtempelten Karten von 18 001—22 000, vom 28. 
bis 31. Oktober Abgabe der zu verlängernden Karten von Nr, 
26 001—30 000, am 2. November Ausgabe neuer Karten, am 
3. November Annahme von neuen Anträgen, vom 4.—7. No⸗ 
vember Ausgabe den verlängerten Karten von Nr. 22 001 —26 000, 


Eines Tages verlangte der Leo energiſch eine Aufbeſſerung 
der Verköſtigung. 

„Dazu reichen die Zinſen nicht,“ ſchnitt Herr Fabian ab. — 
x „Dann müſſen wir eben das Kapital erhöhen,“ meinte der 

eo. 

Hennig grunzte etwas Unverſtändliches, Fabian ſchoß giftige 
Blicke auf den Sohn. 

„Wen's juckt, der ſull ſich krimmern. Mich juckt's Geld 
nicht in den Fingern. Mich nit.“ 

Schließlich lockte der Leo Fabian aus dem Onkel Gujtav eine 
Summe heraus. Viel war's nicht, aber ein jährlicher Betrag, der 
klug verwendet Nutzen ſtiften konnte. Vor allem gehörte eine 
tätige Aufſicht ins Walerien⸗Haus. 

„Is dir die Armenmutter ok nit recht?“ fauchte Herr Valen⸗ 
tin Fabian. 

„Gar nit recht is mir die. Ihr Sohn leiht am anderen 
Ende der Stadt den armen Leuten Geld auf ihr biſſel Habſelig⸗ 
keit und läßt ſich auf keine Verlängerung der Friſt ein. Ver⸗ 
dächtig neue Matratzen habe ich bei ihm geſehen, die er unterm 
Plan an die Grenze gebracht hat. Wo ſind die her? Im 
Krankenſtübel vom Walerien⸗Haus is nur mehr eine einzige 
Matratze — lauter Strohſäcke. Und waren ihrer viere bei der 
Einweihung!“ 

„Schnüffelſt rum, wie an Polizeiſergeant!“ 

Dem Herrn Fabian ſchwollen die Stirnadern an. 

„Die Leuteln ſollen froh ſein, daß ſie nit am Wegrand liegen 
bleiben,“ miſchte ſich Frau Guſtav Hennig erregt ein. 

Sie haßte alles Unbequeme, Aufrührende. Aber da ließ die 
alte Madame Fabian ihre Stimme vernehmen, und es wurde 
ſtill am Tiſch. 

„So, wie es der Hennig ſelig, mein Schwager, gemeint hat, 
ſo ſoll's ſein. Ein guter Wille is einer guten Ausführung ſchon 
wert. Und Geld is was Totes und vielleicht gar was Schlechtes, 
wann's nit ins richtige Abflußröhrel kommt.“ 

Herr Fabian ſpielte krampfhaft mit ſeiner Gabel, die Augen 
beharrlich geſenkt. 

„Wenn ich wüßte, daß die rechte Auſſicht wäre ., dann 
würde ich ja ſchund ... für ein Gemüſegärtel vielleicht . Daß 
die Leute ſelber ihr biſſel Eſſen erarbeiten... ihren Kohl, ihren 
Salat.. . 's is geſünder als das Gefaulenze ...“ 

Madame Fabian lächelte ſtill vor ſich hin. Es rührte fie, 
wie der große, harte Mann ſich beugte vor ihrem Wort. 
Gortſetzung folgt.) 


vom 10,—14. November Abgabe der Verlehrskarten zur Ver⸗ 
längerung von Nr. 30 001—34 000, am 16. November Abgabe 
neuer Karten, am 17. November Annahme von neuen Anträgen, 
wom 18.—21. November Ausgabe der verlängerten Karten von 
Nr. 26 001 —28 000, vom 24.—28. November Abgabe zur Verlän⸗ 
gerung von Nr. 34 001—40 000, am 30. November Ausgabe neuer 
Karten, am 1. Dezember Annahme von neuen Anträgen, vom 
2.—5. Dezember Ausgabe abgeſtempelter Karten von Nr. 28 001 
bis 31.000, vom 9.—12. Dezember Ausgabe abgeſtempelter Kar⸗ 
ten von Nr. 31 001—34 000, am 14. Dezember Ausgabe neuer 
Karten, vom 17.—24. Dezember Ausgabe abgeſtempelter Karten 
won Nr. 37 001—40 000. Bei der Vorlegung der Karten find an 
Schreibgebühren 2 Zloty zu entrichten. 

Jede Perſon erhält bei Abgabe der Verkehrskarte eine Be⸗ 
ſcheinigung über die eigene Nummer. Dieſe Beſcheinigung iſt 
bei der Empfangnahme der abgeſtempelten Verkehrskarte abzu⸗ 
geben. Die Abgabe der Verkehrskarten für eine Familie kann 
won einer Perſon beſorgt werden, anderſeits muß zur Empfang⸗ 
nahme jeder perſönlich erſcheinen. Perſonen, die auf deutſcher 
Seite beſchüftigt ſind, bekommen auf Verlangen eine Beſcheini⸗ 
gung mit Gültigkeit von 4 Wochen, die fie berechtigt bis zum 
Erhalt der abgeſtempelten Karten die Grenze zu überſchreiten. 

Wer die angeführte Eintauſchfriſt nicht innehält, verliert die 
Verkehrslarte mit dem M. Dezember 1931. Nach dieſer Zeit 
werden Verlehrskarten zur Verlängerung nicht mehr ange⸗ 
nommen. m. 


— —— 


Würmerzucht im Stadionbad. 
N den Lobhymnen aller Zeitungen ſoll das Königs: 
Hütter tadion ein Muſterwerk jein, was die Stadt erbaut 
hat. Es ging auch mancher Groſchen der breiten Maſſen 
drauf, um dieſes Werk zu ſchaffen. Die Bevölkerung hat auch 
nichts dagegen, denn das Stadion bietet wenigſtens etwas 
Zerſtreuung für alle Volksſchichten. — für die Bade⸗ 


Na 


luſtigen würde geſorgt. Nun iſt ein großes Uebel einge⸗ 
treten, denn dem Schwimmbaſſin wird von ſeiten der Sia- 
dionverwaltung wenig Beachtung geſchenk. In dem Waſſer 
entſtand eine richtige Würmer⸗ und Inſektenzucht. Die Ba⸗ 
denden murren wohl über das unſaubere Waſſer, haben aber 
die Courage nicht, eine Beſchwerde einzureichen. Bug Teht 
man Aquarienbeſitzer, die dort die Inſekten, die im Waſſer 
ſchwimmen als Futter für ihre Zierfiſche fangen. Dieſes 
Uebel muß 5 Ne werden, denn die Beſucher haben är 
ihr Geld das Recht, Sauberkeit zu verlangen. Aus hygieni⸗ 
ſchen Rüdfihten, darf das gar nicht vorkommen, daß ein 
ſolches Uebel eintritt. Die Königshütter Stadtverordneten 
werden im Namen der Bürger aufgefordert, gegen die 
Uebelſtände im Stadion zu proteſtieren. a. 


— — — 


Deutſche Arbeitsloſe. Eure Notiz können wir 
nicht veröffentlichen, da keine Unterſchrift geweſen iſt. Ano⸗ 
nume Zuſchriften wandern in den Papierkorb. Der Verſaſ⸗ 
ſer möge zwiſchen 8 und 9 Uhr morgens perſönlich in der 
Revaktion vorſprechen. 

Neue Bezirksvorſteher und Waiſenräte. Als Bezirksvorſteher 
für den 4. Bezirk und ſtellvertretenden Waiſenrat wurde an Stelle 
des ausgetretenen Kaufmanns Robert Orgazal, von der Stadt⸗ 
nerordnetenverſammlung der Schulleiter Eugenius Sowinski 
von der ulica Katowicka 3 gewählt und vom Magiſtrat beſtätigt. 
Als Bezirksvorſteher für den 11. Bezirk und ſtellvertretenden 
Waiſenrat wurde der Hausbeſitzer Franz Nowara von der ul. 
Mielenskiego 36 gewählt, ferner als Waiſenrat und ſtellvertre⸗ 
tenden Bezirksvorſteher für den 18. Bezirk an Stelle des Bäcker⸗ 
meiſters Rohleder, Franz Beier von der ulica 3⸗go Maja 91. m. 

Straßenunſall. Der 80 Jahre alte Invalide Franz Sta⸗ 
wiatski ſtürzte an der ulica Wolnosci jo unglücklich zu Boden, 
daß er ein Bein brach und in das ſtädtiſche Krankenhaus über⸗ 
führt werden mußte. m. 

Aus dem Fundamt. In der Polizeidirektion Königshütte 
wurden als gefunden abgegeben: ein Damen⸗ und ein Kinder: 
hemd an der ulica Chrobrego, zwei Gänſe an der ulica 3⸗go 
Maja, ein Paar Kinderſandalen an der ulica Podgorna, ein 
Gebund Schlüſſel am Redenberg, eine lederne Aktentaſche an der 
ulica Wolnosci, eine Geldbörſe mit 4,80 Zloty Inhalt im Hütten⸗ 
park. Angeführte gefundene Gegenſtände können von der oben⸗ 
genannten Direktion, im Zimmer 10 von den Eigentümern in 
Empfang genommen werden. m. 


Warnung vor einem falſchen „Steuerbeamten“. Bei der 
Polizei meldete der Verkaufshallenbeſitzer Joſef Boczonek von 
der ulica Gimnazjalna 34 von dem Betrugsmanöver eines ſich 
fälſchlicherweiſe als Steuerbeamter ausgebenden Betrügers. 
Während der Verkaufszeit erſchien der „Herr Steuerbeamte“ und 
erſuchte um ſofortige Bezahlung eines Geldbetrages im Auftrage 
des Finanzamtes. Das ſichere Auftreten täuſchte den Inhaber 
gegen Vorzeigung einer fingierten Quittung und händigte 
dieſem den Geldbetrag aus. Eine ſpätere Nachfrage beim hieſigen 
Finanzamt ergab, daß dieſes einen ſolchen Beamten zur Ein⸗ 
ziehung von Steuerbeträgen nicht entſandt hat. Da es nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß der freche Betrüger auch anderweitig ſeinen 
Betrug fortſetzen wird wollen, ſo ſei vor ihm gewarnt. Im Falle 
eines etwaigen Auftretens iſt ſofort der nächſte Polizeipoſten zu 
benachrichtigen. ; m. 

Feſtgenommen. Wie bereits berichtet, hat ein gewiſſer 
Malcherczyk von der ulica Galediego 6 den Lumpenſammler 
Markiewicz gegen eine Verſprechung von 500 Zloty zum Totſchlag 
ſeiner Ehefrau, von der er getrennt lebt, angeſtiftet. Markiewicz 
der ſich noch in letzter Stunde eines beſſeren beſann, brachte dies der 
Frau des M. zur Kenntnis und dieſe wiederum der Polizei. 
Letztere nohm nun den Anſtifter zum Totſchlag feſt und übergab 
ihn der Königshütter Gerichtsbehörde. m. 

Königshütte verbleibt weiter in der erſten Steuerklaſſe. 
Es dürfte hinreichend bekannt ſein, daß die ſtädtiſchen Kreiſe 
des Handels und Gewerbes mit aller Macht die Eingruppie⸗ 
rund der Stadt von der erſten in die zweite Steuerklaſſe er⸗ 


ſtreben und in vielen Sitzungen bereits entſprechende Ent⸗ 


ſchließungen angenommen haben, und die zu einem beſon⸗ 
deren NN an die Wojewodſchaft weiter geleitet wurden. 
Mit dieſer Aktion wollte man eine Ermäßigung der Steuern 
und Patente erreichen. Selbſt der Magiſtrat hat dazu Stel⸗ 
lung genommen und die Entſcheidung der Wofewodſchaft 
überlaſſen. Wie nun bekannt wird, hat die Wojewodſchaft 
wiederum zu Ungunſten der Antragiteller entſchieden, ſo 
daß die Stadt weiter in der erſten Steuerklaſſe verbleibt. 
Die Intereſſenten wollen ſich nicht ganz mit der Entſchei⸗ 
dung einverſtanden erklären und von der Wojewodſchaft Zu⸗ 
geſtändniſſe fordern, und zwar dahingehend, daß die Stadt 
Königshütte, den anderen Handelsſtädten in der Steuerein⸗ 
ziehung gleichgeſtellt wird, und die gleiche Berückſichtigung 
um Ausbau zur Großſtadt findet. Vor allem wird darauf 
ert gelegt, daß auch in Königshütte große Ausſtellungen 
veranſtaltet werden. Von den Behörden erwartet man Un⸗ 


terſtützung, damit ſich der Handel und das Gewerbe auch in 


Königshütte konzentriere und weiter ausgebaut werden 
lann, weil ſchon durch die bisher augenſcheinliche Bevor⸗ 
zugung der Stadt Kattowitz, die Handelsbeziehungen der 
Gewerbe- und Handelskreiſe von Königshütte zurückgedrängt 
werden. Auch die Stadt Königshütte verfügt über entſpre⸗ 
chendes Ausſtellungsgelände und das jederzeit für Ausſtel⸗ 
lungen aller Art zur Verfügung geſtellt werden kann. m. 


Siemianowitßz 

e ME der Laurahütte. Aus Anlaß 
der drohenden Einſtellung des Stahlwerks und Einſchrän⸗ 
kung weiterer Abteilungen und der damit verbundenen 
Maſſenentlaſſungen beruft der Betriebsrat für Dienstag, 
den 21. Juli eine Belegſchaftsverſammlung ein. Die Ge⸗ 
werkſchaftsvertreter aller Richtungen ſind hierzu eingeladen. 
Die Verſammlung wird für die verſchiedenen Wechſelſchichten 
in zwei Teilen abgehalten, vorm. um 9,30 Uhr und nachm. 
um 16,30 Uhr, im Saale „Zwei Linden“. 

Wird die Laurahütte eingeſtellt. In Laurahütte werden 
Gerüchte verbreitet, daß die Verwaltung der Vereinigten 
Königs: und Laurahütte die Abſicht hat, die Laurahütte in 
Siemianowitz gänzlich einzuſtellen. Bis jetzt iſt ſie an die 
Behörden herangegangen, 450 Arbeiter zu reduzieren. Ob 
das der Verwaltung gelingt, wiſſen wir noch nicht. Herr 
Exminiſter Kiedron und jetzige Generaldirektor wird ſchon 
die Sache ſchmei zen, um weitere Arbeiter auf die Straße 
e Wenn wir bedenken, daß die Laurahütte noch im 


hre 1924 4000 Arbeiter beſchäftigte und heute nur noch 


000, ſo iſt ſie ſchon ein Kleinbetrieb geworden. Arbeiter 
werden immer weniger gebraucht. Aber die Direktoren mit 
ihren hohen Gehältern bleiben. —a. 


Kein Ende mit den en Trotzdem ſchon 
mehrere Gruben mit den Feierſchichten nachgelaſſen haben 
und manchen Monat voll arbeiten, merkt man auf den 
Laurahütter Gruben von einem Nachlaſſen der Feierſchichten 
nichts. Es wird auf Ficinusſchacht und Richterſchächte regel⸗ 
mäßig zwei Tage in der Woche gefeiert. —a. 

Ein Kind überfahren. Am vergangenen Freitag wurde 
ein vierjähriges Kind von dem Geſpann des Gärtnereibe⸗ 
ſitzers Siebenhaar überfahren. Zum Glück ſind die Ver⸗ 
letzungen nicht lebensgefährlich. Das Kind konnte nach An⸗ 
legung eines Notverbandes in die elterliche Wohnung ge⸗ 
ſchafft werden. Schuld an dem Unfall 1 0 der Beſitzer des 
N welcher es ohne Aufſicht am Marktplatze ſtehen 
ieß. 


Von einem Fuhrwerk angefahren. Auf dem Marktplatz 
in Siemianowitz wurde von dem Fuhrwerk des Karl Sie⸗ 
benhaar der Georg Krzyſt aus Siemianowitz angefahren und 
an den Händen verletzt. Im Spital wurde dem Verunglück⸗ 
ten die erſte ärztliche Hilfe zuteil. x. 


Myslowitz 
Slandalöſe Zuſtände am Myslowitzer Bahnhof 


Trotzdem in der Preſſe wiederholt die Uebelſtände auf 
dem Myslowitzer Bahnhof beleuchtet wurden, iſt ſeltſamer⸗ 
weiſe von der Eiſenbahndirektion Kattowitz faſt garnichts 
unternommen worden, um endlich eine Abhilfe zu ſchaffen. 
Es ſcheint faſt ſo, als ob die Eiſenbahndirektion Kattowitz 
den Myslowitzer Bahnhof vergeſſen hätte, denn tatſächlich 
wird wenig Intereſſe an dem nötigen Ausbau des Myslo⸗ 
witzer Bahnhofes gezeigt. Abgeſehen davon, daß der Mys⸗ 
lowitzer Bahnhof ſchon een im Ausbau ſteht und 
bis jetzt nichts Vollkommenes geſchaffen wurde. So kam es 
am geſtrigen Nachmittag, gegen 2% Uhr, vor der Bahn: 
ſperre, die leider nur einen Zugang und Ausgang beſitzt, 
zwiſchen Arbeitern und dem Schaffner zu böſen Ausein⸗ 
anderſetzungen, weil der Beamte die Wochentarben der ein⸗ 
zelnen Arbeiter erſt knipſte. (Seit wann beſteht die Vor⸗ 
ſchrift!) Während deſſen ſammelten ſich immer mehr Ar⸗ 
beiter und Paſſagiere, die den Zug erreichen wollen. Die 
Bahnſperre wurde förmlich überrumpelt. Hier wäre es 
bald zu einer kleinen Kataſtrophe gekommen, denn nicht viel 
fehlte es und die Arbeiter hätten die kleine Schaffner⸗ 
Budka“ ſammt dem Schaffner umgeworfen. Derartige Vor⸗ 
fälle ſind an der Myslowitzer Bahnſperre hit zu beob⸗ 
achten. Und immer wieder kommt es zu heiklen Szenen. 
Dieſer Zuſtand iſt aber auf die Dauer unerträglich. Immer 
wieder ſieht man dasſelbe Bild. Ein Wettrennen der Ar⸗ 
beiter und anderer Paſſagiere, die zuerſt die enge Bahn⸗ 
ſperre paſſieren wollen, um nicht ſtundenlang auf ein Durch⸗ 
kommen zum Bahnſteig zu warten, und den Sg zu errei⸗ 
chen. Will man alſo rechtzeitig den Bahnſteig beziehungs⸗ 
weiſe den Zug erreichen, ohne freilich von dem Gedränge 
an der Sperre befallen zu werden, dann iſt es nötig, Thon 
% Stunde vorher die Sperre zu paſſieren. 


Ein neuer Bankkrach in Myslowitz. 

In der letzten Zeit wurde in Myslowitz die Bank Spol⸗ 
dzieldzielczy Handlowy eröffnet, die ſich vorwiegend mit Waren⸗ 
geſchäften befaßte. Sie vermittelte zwiſchen den Warenlieferan⸗ 
ten in verſchiedenen Teilen des polniſchen Staates und den 
Abnehmen. Der Leiter der genannten Bank war ein gewiſſer 
Najfeldt aus Bendzin. Zahlreiche Warenſendungen hat Naj⸗ 
feldt auf eigene Hand verkauft und das einlaſſierte Geld ſich 
angeeignet. Das von der Kundſchaft eingezogene Geld wurde 
an die Lieferanten auch nicht abgeliefert. Die Betrügereien, die 
auf ſolche Art begangen wurden, gehen in viele Millionen 
(Zloty. Auf Anordnung des eee eee hat die 
Myslowitzer Polizei am vergangenen Sonnabend der Bank 
einen Beſuch abgeſtattet und verhaftete drei Kombinatoren. 
Der Hauptgauner Najfeldt iſt ausgeriſſen. Das Banklokal 
wurde verſiegelt und die Bücher von der Polizei mit Veſchlag 
belegt, Das iſt bereits die zweite Bank in kurzer Zeit, die durch 
die Gerichtsbehörden geſchloſſen werden mußte. Die Mys⸗ 
lowitzer haben wirklich Pech mit ihren Banken. 


Wichtig für Arbeitsloſe. In Anbetracht der een 
Notlage unter den Arbeitsloſen, die keinerlei Unterſtützungen 
erhalten, ſah ſich der Myslowitzer Magiſtrat bewogen, nach 
einer eigenen Hilfsaktion 17 greifen. Danach werden alle 
diejenigen verheirateten Arbeitsloſen, die keinerlei Unter⸗ 
ſtützungen erhalten, einige Tage in der Woche beim Magi⸗ 
ſtrat beſchäftigt. Reflektanten auf Arbeit und ſomit auf 
eine, wenn auch geringe Verdienſtmöglichkeit, können ſich an 
jedem Dienstag im Magiſtratsgebäude melden. Die un⸗ 
verheirateten Arbeitsloſen, die keinerlei Unterſtützungen er⸗ 
halten, können ſich an jedem Freitag zwecks Zuweiſung von 
Arbeitsmöglichkeit melden. —h. 
Ein Kind als Brandſtifter. Infolge unvorſichtigem Umgehen 
mit offenem Licht, brach in der Scheune des Emanuel Czepionka 
in Myslowitz Feuer aus, durch welche dieſe vernichtet wurde. 
Ebenſo brannte ein nebenanliegender Stall mit verſchiedenen 


Wintervorräten ab. Der Geſamtſchaden wird auf 5000 Zloty 
beziffert. Als Brandſtifterin kommt die 13jährige Getrud P. 
aus Myslowitz in Frage. 2. 1 

Powelski in das Kattowitzer Gefängnis eingeliefert. Der 
Hochſtapler Powelski, Kaſſendirektor der Myslowitzer Bau⸗ und 
Kreditkaſſe, wurde bei Olkuſch verhaftet, wo er ſich bei einem 
gewiſſen Czarnccki verborgen hielt und in das Kattowitzer Ges 
fängnis eingeliefert. Noch am Sonnabend wurde er vor den 
Anterſuchungsrichter geſtellt und vernommen. Ihm wird Be⸗ 
trug, Veruntreuung und Malverſation vorgehalten, was ſich 
hauptſächlich auf die Wechſel in Kühe von 250 000 Zloty bezieht, 
die Powelski damit die Baukaſſe hereinlegte. Die Kaſſen⸗ 
tevifion ergab, daß Powelski in zwei Monaten, aus der Kaſſe 
15 000 Zloty behoben hat und zwar ſein Gehalt 2833 Zloty, 
Reiſeſpeſen 1632 Zloty, Propaganda 1620 Zloty, Sitzungen 200 
Zloty, Abonnenmentsgelder 6903 Zloty und Inſerate 1355 Zloty. 
Die Verwaltungskoſten in den zwei Monaten haben 55 000 Zloty 
betragen, obwohl die Kaſſe arm und zum Verwalten nicht viel 
geweſen war. Powelski hat Raubbau an der Kaſſe getrieben. 
Der „Ill. Kurjer“ teilt noch mit, daß die Unterſuchung auch auf 
die übrigen Vorſtandsmitglieder und Auſſichtsräte der Kaſſe aus⸗ 
gedehnt wird, die den Raub an der Kaſſe geduldet und entſchul⸗ 
digt haben. Hoffentlicht kemmt Herr Muſiol an die Reihe, der 
die rechte Hand Powelskis war und die Oeffentlichkeit nicht richtig 
informierte und die Gaunereien Powelskis deckte. 


Ein duftiger Kanal in Myslowitz. An der Feld⸗ und 
Kattowitzerſtraße in Myslowitz befindet ſich ein Kanal, der 
ſeinerzeit aus hygieniſchen und kulturellen Gründen erbaut 
wurde. Dieſer Kanal erfüllt wohl zum Teil ſeinen Zweck, 5 
iſt jedoch in den heißen Tagen eine Plage der an der Ecke 

eld⸗ und Kattowitzerſtraße wohnenden Burger, dere 

Der auf die Straßenjeite führen. Dieſer Kanal duftet 

einen unheimlich an, vergällt einem das Eſſen, läßt einen 75 
bei Nacht nicht ſchlafen, wenn man das Fenſter offen läßt, 1 
dringt überall ein, heftet ſich ſogar an die Kleider. Und es N 
ift ein Wunder, daß das Myslowitzer Geſundheitsamt noch 
nicht auf dieſen Geſtank aufmerkſam geworden iſt, obgleich 
auch ſeine Mitglieder ohne Gasmasten durch die Straßen 
pilgern... Es wäre an der Zeit, daß man endlich daran 
denkt, hier Abhilfe zu ſchaffen. Vielleicht würde eine gründ- 

liche Bereinigung der Gullys dieſem ominöſen Geſtank ein 
Ende bereiten. . 


x 


Michna als Gemeindevorſteher beſtätigt. Wie wir zu 
unſerer letzten Notiz über eine eventl. Nichtbeſtätigung des 
am vergangenen Donnerstag gewählten neuen Gemeinde⸗ 
vorſtehers von Rosdzin⸗Shoppinitz, des Schulleiters Michna, 
von zuverläſſiger Seite erfahren, hat die Wojewodſchafts⸗ 


behörde endlich geruht, dem Theaterspiel mit der ewigen Ge⸗ 
meindevorſteherwahl in Rosdzin⸗Schoppinitz ein Ende zu 
machen und hat Genannten beſtätigt. Die Einführung des 


3 


neuen Gemeindevorſtehers ins Amt ſoll am kommenden 
Donnerstag, den 23. d. Mts. in einer Gemeindevertreter⸗ 8 
ſitzung erfolgen. Der Schleſiſche Auſſtändiſchenverband hat 

ichna zu ſeinem Erfolg ein Glückwunſchtelegramm * 
ſtellt. Die Bürgerſchaft und beſonders die 5000 Arbeitsloſen 
hoffen, daß der neue Bürgermeiſter zu ihrem Wohle die 
Gemeinde ſo leiten wird, daß allgemeine Befriedung ein⸗ 
tritt ... Auch wir gratulieren und wünſchen dem neuen 
Gemeindevorſteher ein recht günſtiges Zuſammenarbeiten 
mit der Gemeindevertretung zum Wohle der Allgemein⸗ 


heit. . 


ie 


trunkenen Zuſtand erſchien der 23jährige Arbeitsloſe Viktor 
M. aus Schwarzwald in der dortigen Suppenküche und zera 


trümmerte mit einem Stein 7 Fenſterſcheiben. K. 0 


in 
N 


Pleß und Umgebung 0 
74jähriger Greis vom Baugerüſt tödlich abgeſtürzt. Auf 
der Bauſtelle in Tichau ſtürzte der 74jährige Karl Mendel 
aus Tichau von einem Gerüſt aus 18 Meter Höhe ab. Durch 
den wuchtigen Aufprall auf das Pflaſter erlitt der Greis 
jo ſchwere Verletzungen, daß der Tod in kurzer Zeit eintrat. 
Der Tote wurde in die Leichenhalle des nächſten Spitals ge⸗ ER 
ſchafft. Wie es heißt, ſoll Mendel an dem Bau ſeines eige- 
nen Hauſes mitgeholfen haben. . N 
Emanuelsſegen. Am Montag, den 20. Juli tritt unſer 
Genoſſe Palla Theo, in den Eheſtand ein. Wir gratulieren 
dem jungen Paare zu dieſem Tage. 3 
Emannelsſegen. (Sehr ungern ſehen wir ſie 
ſcheiden.) ejer Tage verläßt uns der Oberbergwerks⸗ 
direktor Flöter und der Maſchineninſpektor es Furt Beide 
ſtanden an die 30 Jahre in den Dienſten des Fürſten von 
Pleß. Mit ihnen hat das Deutſchtum zwei treue Kämpfen 
und die Arbeiterſchaft zwei gute Freunde verloren. Obwohl N 
ſie während den Aufſtänden, wo der jesige Bahnhofswirt 
Koſyra Grubendirektor ſpielte — von den Aufſtändiſchen als 
Freiwild behandelt wurden, haben ſie ihren Poſten nicht 
verlaſſen. Unter ihrer Leitung wurden die Arbeiter⸗Kolo⸗ 
nien Emanuelsſegen, Boerſchächte und Fürſtengrube erbaut. 
Die verſchiedenſten Wohlfahrtseinrichtungen für die An 


zit zuungufiten der Arbeiter janiert worden find. Der 
ireftor Flöter, war als Vorſitzender des Arbeitgeberver⸗ A 


5 
u 


in der Weile, daß der Betreffende eine Geldbu 
N erlegen mußte und die Sache dadurch e 
wurde. eide verlaſſen Ems um in den wohlverdienten 
Nuheitand zu treten. 15 das Verſtändnis, daß ſie der 
deutſchen Arbeiterſchaft ſtets entgegengebracht en, 


Rybnik und Umgebung 


Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Auf der ul. Gliwicka in 
Rybnik wurde zum Schaden der Emilie Kotyrba ein Herren⸗ 
fahrrad, Marke „Maraton“, Nr. 83 825, im Werte von 375 
Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt. 8 


Es iſt jo. ſchwer, das rechte Wort zu finden 

Für einen, der ſich nicht organiſiert, 

And der — um ein paar Zloty im Jahr zu ſchinden — 
Von and'rer Arbeit mühelos profitiert. 


Kollege“ kann und darf man ihn nicht nennen, 
Weil er uns dauernd in den Rücken fällt, 


And ſtatt fi zur Gewerkſchaft zu bekennen, 
N Er lieber es mit jeinem „Brotherrn“ Hält. 

15 

N Ein „Feigling“, beugt er immer tief den Rücken, 


Wr Als frei zu kämpfen um ein beſſeres Los. 
I AR Ein Lob vom Chef kann ihn gar hoch beglücken, 
E And doppelt eifrig ſchuftet er drauf los. 


Er leiſtet mit Vergnügen Ueberſtunden, 
Bedenkt nicht, daß ſo viele brotlos ſind, 

Die einſt ſich jahrelang fürs Kapital geſchunden, 

Und ſchier verhungern heut mit Weib und Kind. 


Er iſt ein Schädling allerſchlimmſter Sorte, 
Und eine ſtete Quelle der Gefahr; 

Er iſt und bleibt mit einem kurzen Worte: 
„Verräter nur, und niemals Proletar! 


„Ausſchließlich gegen die Sozialdemokratie!“ 
Geſtändnis eines Kommuniſtenführers. 

Der deutſche Kommuniſtenführer Thälmann hat in 
Moskau einen Bericht über die Aufgabe der KPD. erſtattet. 
AJgn dieſem Bericht findet fi folgender Abſatz: 

1 „Damit komme ich zu dem entſcheidenden Punkt für 
unjere Taktik in Deutſchland. Wir hatten uns ſehr daran 
gewöhnt, nach außen hin den Kampf ausſchließlich gegen 
die Sozialdemokratie zu führen, als das Haupthemmnis 
ei der proletariſchen Revolution und damit einer der ſtärk⸗ 
fſten Stützen der Bourgeoiſie innerhalb der Arbeiterbewe⸗ 
Mn wobei wir in unſerem äußeren Auftreten 
ausdrücklich in unſerem äußeren Auf⸗ 
manchmal den Kapitalismus und die Bour⸗ 
ſchon beinahe vergeſſen hatten.“ 

Daas iſt ein wertvolles Geſtändnis. Es enthüllt un⸗ 
gewollt die Kommuniſten in ihrem wahren Weſen. Sie 
haben vergeſſen, daß der Kapitalismus der Feind der Ar⸗ 
beiterſchaft iſt, ſie haben vergeſſen, daß es eine Bourgeoiſie 
gibt, und daß alles über ihren maßloſen, verblendeten, 
ohnmächtigen Haß gegen die Sozialdemokratie! 
Es iſt Zeit, daß die Arbeiterſchaft die kommuniſtiſchen 
Führer zur Beſinnung ruft, damit ſie endlich den Kampf 

zen die kapitaliſtiſche Reaktion aufnehmen, anſtatt den 

zialiſtiſch organiſierten Arbeitern in den Rücken zu 
fallen. Es iſt Zeit, daß ſich die Erkenntnis Bahn 
icht, daß der Bruderkampf aufhören muß und die 
inigteit des Proletariats wiederhergeſtellt werde! f 


i 
treten 
gebiſie 


KRorbflechterei niedergebrannt. Am Donnerstag ent⸗ 
ſtand aus bisher noch nicht feſtgeſtellter Urjache gegen 9 Uhr 
abends ein Brand, der einen dem Franz Donocik gehörigen 
chuppen in der Nähe des B. B. S. V.⸗Sportplatzes ver⸗ 
ichtete. In dem Schuppen, der dem Beſitzer als Korb⸗ 
macherwerkſtätte dient, befanden ſich I Mengen von 
Weiden und die Bearbeitungsgeräte. Da ſich in der Nähe 
ie Tuchfabrik Schanzer befindet und das Feuer plötzlich hell 
loderte, wurde Großfeuer gemeldet. Die Bielig-Bialaer 
eiwillige Feuerwehr rückte daraufhin mit beiden Auto⸗ 
chgeräten und einer Drehturmleiter aus dem Bielitzer 
epot und mit 3 Wagen aus dem Bialaer Depot aus. Auch 
Kamitzer Feuerwehr erſchien auf dem Brandplatze, ohne 


Tag ohne Feierabend 


Ho höfen an der See. Im Dunkel der Nacht leuchtet 
r düſterrote Schein des kochenden Eiſens weit über das 
cer zu dem einſamen Trampfahrer, der von Leuchtturm 
Leuchtturm, von Boje zu Boje ſich von ſeinem Abgangs⸗ 
n nach dem Zielhafen peilt. Die Landkarte des Weges 
elch buntes Bild! Das Bild des Weges — welch Einer: 
Denn die geſchwungenen Hügel Südſchwedens, die 
igen Klippen und Schären der finniſchen Küſte, die 
chter der großen Städte, die verträumten Wälder, die das 
ſttniſche Meer eingrenzen — es glitt am Horizont vorbei, 
ein fahler Streif, ein dunkler Schatten, ein Nebel; ſo ſehr ein⸗ 
Aare gleichend, daß nur die verſchiedenartigen Feuer der 
Leuchtſchiffe und der Leuchttürme mitteilten, an welcher 
Landſchaft das Schiff gerade vorbeigefahren. Was ſchiert 
uch den Erzdampfer die Landſchaft, was ſchiert den Erz⸗ 
mpfer der Weg! Der iſt nur dazu da, überwunden zu 
rden, mit möglichſt geringem Kohlenverbrauch und mit 
öglichſt vielen Tonnen Eiſenerz im Bauch. Die Hochöfen 
n der See ſind Ziel und Zweck, nichts ſonſt. Schnell laden 
ſchnell löſchen, darauf kommt es an. So donnern denn 
adehafen die elektriſchen Erzzüge Tag und Nacht, und 
wien in den Löſchhäfen die Mammutkräne Tag und 
icht, bis das letzte Schiff wieder in See gehen kann. Die 
See ahrt iſt ein Stadium am laufenden Bande, das die Tech⸗ 
nik konſtruieren möchte, von der Grube an, wo das Erz ge⸗ 
en wird, bis zur letzten e die aus dem 
Gebrauchsgegenſtände ſchmiedet. 


an der fernen Groß: 


I und Eiſen unabhängi 0 
Werkzeug Arbeitskraft, den Anſpruch erhebt, 
ch und gleichberechtigt zu ſein. Wilde Elefanten fängt 
mit gezähmten, die Hunderttauſende von Tonnen 
erz lädt und löſcht man mit Eiſenbrücken, Kränen und 
ern, deren Stahl und Eiſen menſchliche Technik aus 
em, wildem Erz gewann und zu ſtählernen Haustieren 


Bereits zwei Monate find verfloſſen, als Herr Woje⸗ 
wode Dr. Grazynski, Biſchof Adamski und Sefmmarſchall 
Wolny unter ihrem Protektorate eine Hilfsaktion für die 
Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft Schleſien eingeleitet 
haben. In jedem Bezirke, ſo auch in Bielitz wurde ein 
Bezirkshilfskomitee gebildet, welches das nötige Geld im 
Wege von Sammlungen aufbringen ſoll. An der Spitze 
dieſe, Komitees im hieſigen Bezirke ſtehen die Herren Be⸗ 
zirkshauptmann Dr. Duda und Bürgermeiſter Dr. Kobiela. 
Dieſes Komitee hat ſich wirklich große Mühe gegeben um 
dieſe Sammlung recht ausgiebig zu geſtalten. Es hat ſich 
an alle Aemter, Korporationen uſw. gewendet und inner⸗ 
halb der zwei Monate kaum einen Vetrag von 9000 Zloty 
aufgebracht. Dieſer Betrag iſt angeſichts der großen Zahl 
der Arbeitsloſen — in Bielitz Stadt ſind es allein über 
700 — wie ein Tropfen auf einen heißen Stein, und wird 
kaum den Arbeitsloſen die nötige Hilfe verſchaffen. 


Wenn wir uns die Liſte derjenigen Spender, die dieſen 


Betrag aufgebracht haben, betrachten, ſo ſehen wir, daß es 
meiſtens ſelbſt Hungerleider find, die nicht viel mehr haben 
als die Arbeitsloſen ſelbſt. Es ſind dies Beamte, denen 
ohnedies das Gehalt ſchon um 35 Prozent gekürzt wurde 
und die ſich doch noch zu ſolchen Opfern herbeigelaſſen 


| haben; ob aus freien Willen oder durch Zwang, wollen wir 


Beitel für die Arbeitsloſen 


dahingeſtellt ſein laſſen. Bezeichnend iſt es, daß der 
Krankenkaſſenkommiſſar, Herr Fikus, allein 4000 Zloty auf⸗ 
gebracht hat. Wir glauben nicht, daß dieſer Betrag aus 
ſeiner eigenen Taſche geſpendet wurde, vielmehr, daß die 
Krankenkaſſenbeamten auch ein Scherflein dazu beigetragen 
haben. Noch bezeichnender iſt in dieſer Liſte, daß in der⸗ 
ſelben außer Herrn G. Joſephy und der „Sileſia“ kein ein⸗ 
ziger Induſtrieller figuriert. Obwohl es ihre Pflicht wäre, 
wenn ſie ſchon die Arbeiter aufs Pflaſter geworfen haben, 
wenigſtens auf dieſem Wege eine Hilfe zu leiſten. Das 
Komitee bemüht ſich auch durch Einführung von Sammel⸗ 
tagen in den Straßen, welche jeden erſten Sonntag im 
Monat ſtattfinden ſollen, Geldbeträge einzutreiben, aber 
wir zweifeln ſehr ob dieſe Aktion von Erfolg begleitet ſein 
wird. f 
Die Arbeitsloſen wollen keine Bettelſuppe, ſie wollen 
Arbeit und geſetzliche Regelung der Arbeitsloſenhilfe. 
Herrn Wojewode Dr. Grazynski und die bürgerlichen Sejm⸗ 
parteien mögen den durch ſozial. Abgeordnete eingebrachten 
Geſetzentwurf für Arbeitsloſenhilfe zum Beſchluß erheben 
und zur Durchführung gelangen laſſen, dann wird der 
Bettel überflüſſig werden. 


— . —ꝛ a 7—%— ßÜoð,ð—ee—————— 


jedoch in Aktion zu treten. Mit vier Schlauchlinien wurde 
das Feuer bekämpft und nach einſtündiger harter Arbeit 
lokaliſiert. Das Feuer zerſtörte den Schuppen vollſtändig. 
Der Schaden iſt bedeutend. Am Freitag morgen begann, 
von dem ſtarken Winde angefacht, der Schutthaufen von 
neuem zu glimmen, worauf die Bielitzer Feuerwehr aber: 
mals ausrückte und in kurzer Zeit jede Gefahr beſeitigte. 
Die Polizei hat die Ermittelungen zur Feſtſtellung der 
Brandurſache eingeleitet. 


Ober Byſtraf. (Abgewieſene Obdachloſe 
ſchießen den Beſitzer nieder.) Am Donnerstag, 
abends gegen 11 Uhr, verlangten zwei Landſtreicher bei dem 
Grundbeſitzer Johann Kruczek in Ober Byſtraj ein Nacht⸗ 
lager, das ihnen jedoch verweigert wurde. Der Beſitzer be⸗ 
fürchtete, daß ihm die Landſtreicher aus Rache das Haus 
anzünden würden, und begab ſich hinaus, um nachzuſehen, 
ob alles ſich in Ordnung befinde. Plötzlich ſtand er Sen 
beiden Landſtreichern gegenüber, von denen der eine ihn 
mit einem Revolver niederſchoß und ihn am linken Über: 
ſchenkel verwundete. Die Täter konnten unerkannt flüchten. 
Ein Arzt des Byſtrajer Sanatoriums leiſtete dem Verletzten 
erſte Hilfe, der darauf von der Bielitzer Rettungsabteilung 


in das Spital überführt wurde. 
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Schimpfen nutzt nichts 


wenn Du auf der einen Seite über die miſerablen 
Lebensverhältniſſe ſchimpfſt, wenn Du dann aber doch 
bürgerliche Zeitungen unterſtützt. 
Wo bleibt dann die Konſequenz? 


Es gibt nur eine Zeitung in Bielitz, die ſich der Not 
der arbeitenden Bevölkerung annimmt 


„te Volksſtimme 


für das Bielitz-Bialaer Induſtriegebiet. 


wandelte. Die rieſigen Brücken fahren ſich ſelbſt von Lade⸗ 
raum zu Laderaum; die Laufkatzen, die Kranhäuschen an 
der oberen Laufbahn ſchnurren vor und zurück; der Greifer 
ſenkt ſich in den Bauch des Dampfers. Ein Dutzend ſtark⸗ 
kerzige Lampen und Scheinwerfer ſchneiden den Weg der 
Ladebrücke und des Greifers grell aus dem Dunkel, aber ihr 
Licht trifft höchſtens zwei, drei Menſchen. Tief unten in der 
Laſt find ein, zwei Mann bere , den Greifer zurechtzu⸗ 
winken — immer auf dem Sprunge, um von der tonnen⸗ 
ſchweren Glocke bei ihrem Pendeln nicht getroffen, nicht ge⸗ 
gen die Schiffswand gequetſcht zu werden. Manchmal zeigt 
ein Mann auf Deck, daß nicht jedes wenſchliche Leben ausge⸗ 
ſtorben iſt. Und oben, in der Katze, der Kranführer an ſei⸗ 
nen Hebeln. Dazu vielleicht auf dem ganzen. hundert Meter 
breiten und hunderte von Metern langen Arbeitsplatz der 
mechaniſch abwiegenden Loren, der Halden und Kettenbah⸗ 
nen, der ſchiefen Ebenen und der Brücken und Kräne zwi⸗ 
ſchen Schiff und Hochöfen ein Wächter, ein Kontrolleur. In 
den wuchtigen Türmen der Oeſen aber rumoren die Ele⸗ 
mente. Und von Zeit zu Zeit kündet ein feurig⸗roter Fächer 
einen neuen Sieg des Eiſens über das Erz. Auf ſeinem 
Hintergrunde malt ſich eine geheimnisvolte Welt brodelnder 
Dämpfe und Nebel, ſchwarzer Eiſenglieder und brauner Erz⸗ 
berge, toter Schiffe und lebender Kräne. Die wenigſten 
Menſchen gehen in der Wucht der arbeitenden Maſchinen 
unter, wie die menſchliche Stimme in dem Höllenlärm dieſer 
nächtlichen Sinfonie. 

Tag und Nacht, Nacht und Tag raſt die Maſchinerie ohne 
Menſchen — wenn nicht Sturm oder Nebel die Kette der 
Erzſchiffe zerreißt und der Pier leer bleibt. Zehntauſende 
und Hunderttauſende von Tonnen werden bewältigt, umge⸗ 
ſchmolzen, gezähmt. Die Kalkulationen der Direktion, die 
Berechnungen der Ingenieure ſtimmen: die Millionen⸗ 
anlagen in Stahl- und Eiſenmaſchinerie ſparen Millionen 
an Löhnen .. Stimmen und Stimmen doch nicht. Es 
ſtockt das laufende Band auch ohne Sturm; vom Ende her 
läuft eine Lähmung über die ſo klug ausgedachte Kette. 
Der Lärm in den Erzhäfen wird ſchwächer, der eine und der 
andere Hechofen liegen tot, ausgeblaſen. Die Kette der Erz⸗ 
ſchiffe wird dünner: in den Seitenbaſſins der Häfen feiern 
ſie, die ſchwarzen Koloſſe von 6000 bis 10 600 Tonnen. 
Man braucht ſie nicht. Und man braucht ihre Seeleute nicht; 
fie gehen ſtempeln ... Und oben in Schweden wachſen die 
Halden, bleiben die rieſigen Erzpiere leer, gähnen in den 
Verkauſskontoren die Angeſtellten und ſtehen in den Schup⸗ 
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Wo die Pflicht ruft!“ 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ in Lipnik. 
Montag, den 20. Juli 1931, um 7 Uhr abends, fin⸗ 
det in Herrn Andreas Englerts Gaſthaus in Lipnik 
eine Mitgliederverſammlung des ſozialdemolratiſchen 
Wahlvereines „Vorwärts“ in Lipnik ſtatt. Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Mitgliederverſamm⸗ 
lung. 2. Kaſſenbericht. 3. Vereinsangelegenheiten. 4. He⸗ 
meindeangelegenheiten. 5. Allſälliges. Da wichtige An⸗ 
gelegenheiten zu beſprechen ſind, iſt es Pflicht aller Mit⸗ 
glieder beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Alt⸗ 
Bielitz. Dienstag, den 21. Juli l. Is. findet um 7 Uhr 
abends im Gaſthaus Andr. Schubert eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Zu derſelben werden der ſoz. Gemeinderatsklub ſo⸗ 
wie die Subkaſſierer erſucht ebenfalls pünktlich und uver⸗ 
läſſig zu erſcheinen. A 

Kamitz. (Voranzeige.) Der A.⸗G. V. „Freiheit“ n Aus 
mitz begeht am 2. Auguſt die Feier ſeines 25jährig en Per 
ſtandes im Garten des Gemeindegaſthauſes in Kamitz. Sämt⸗ 
liche Brudergeſangvereine werden an dieſem Feſt teil⸗ 
nehmen. Es werden daher heute ſchon alle Genoflen und 
Sangesfreunde zu dieſem Feſt herzlichſt eingeladen. Zwei 
Sonntage vorher findet ein Preiskegeln ſtatt. 

Lipnik. (Vor anzeige.] Am Samstag, den 15. 
Auguſt I. Is. (Mariä Himmelfahrt) veranſtaltet der Verein 
jugendlicher Arbeiter in Lipnik in der Reſtauratien des 
Herrn Englert ſein fünfjähriges Gründungsfeſt. Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnkt ſich zu re 
ſervieren. . 

Oberkurzwald. Der Verein jugendlicher Arbeiter aus 
Oberkurzwald gibt allen Brudervereinen ſowie allen Kultur⸗ 
organiſationen bekannt, daß er am 23. Auguſt I. J. ſein 
einjähriges Gründungsſeſt in Miklers Wäldchen, an der 
Lobnitzgrenze, feiert. Alle Vereine werden daher erſucht, 
dieſen Lag für Kurzwald freizuhalten. 


pen die Lokomotiven und Loren der Erzzüge. Langſam frißt 
ſich der Fehler in dem Schlußpoſten durch: weil unten, in 
Holland, in Italien und anderswo die Hafenarbeiter ſtem⸗ 
peln gehen, die die Rieſenbauten der mechaniſchen Entlade⸗ 
maſchinerie frei geſetzt haben, gehen die Seeleute der Tramp⸗ 
fahrer ſtempeln und fangen die Erzgruben unter der Mitter⸗ 
nachtsſonne an, Feierſchichten einzulegen. 

Stimmt und ſtimmt nicht. Die himmelſtürmende Rech⸗ 
nung der Induſtrie ohne Menſchen hat ein Loch. Die Ma⸗ 
ſchine iſt da. Aber man hat vergeſſen, ihr den richtigen 
Herrn zu geben, den Herrn, der groß genug iſt, ſie zum Die⸗ 
ner zu machen: das Volk. Höher werden die Halden; es 
füllen ſich die Häfen von aufgelegten Schiffen; aus dem 
Tag ohne Feierabend wird ein Feierabend ohne Arbeits⸗ 
lag — und Europas Völker darben angeſichts der Mammut⸗ 
maſchinen, die Reichtum für alle bedeuten ſollten und könn⸗ 
ten. Tag ohne Feierabend wird Nacht ohne Tag 


FJarbenſymbolik im Frauenleben 


Farben haben noch heute eine ſymboliſche Bedeutung im 
Frauenleben. So trägt beiſpielsweiſe die Witwe eine ſchwarze, 
die Braut eine weiße Kleidung. Geſchwunden iſt die Sitte, dis 
noch im Beginn des 19. Jahrhunderts in Bürgerkreiſen verbreie 
tet war, daß das Wochenbettzimmer in grüner Farbe ausgeſt ate 
tet wurde. Arſprünglich — im 15. Jahrhundert — hatten die 
Königin und die Prinzeſſinnen allein das Recht, ihr Wochen⸗ 
zimmer mit dieſer Farbe der Hoffnung auszuſtatten. Umgekehrt 
wurde für die trauernde Fürſtin das Trauerzimmer damals 
ſchwarz ausgeſchlagen, und eine Königin von Frankreich mußte 
ein ganzes Jahr lang in dem Zimmer bleiben, in dem man ihr 
den Tod des Königs, ihres Gemahls, mitgeteilt hatte. 

Grün galt nicht nur als Farbe der Hoffnung, ſondern auß 
als die junger Liebe. Ein altes franzöſiſches Verschen ſagt: 

„Du mußt dich in Grün kleiden, 
Das iſt die Livree der Verliebten.“ 

Die blaue Farbe galt, wie auch ſpäter noch, als Symbol 
der Treue. Ein Nitter, Wilhelm von Machaut, it glücklich dar⸗ 
über, daß ſeine Liebſte zu einem weißen Kleide eine himmel⸗ 
blaue Haube mit grünen Papageien trägt, die alſo Liebe und 
Treue verſinnbildlicht. und im Jahre 1458 wurde ein ganzes 
kleines Lehrbuch über die Bedeutung der Farben unter dem 
Titel „Wappenſchild der Farben“ veröffentlicht, das im 16. 
Jahrhundert in Verſe gebracht und im Jahre 1860 neu heraus⸗ 
gegeben worden iſt. 


Arbeiter in zwei Erdteilen 


Von Norbert Jacques. 5 f 


Schiffszieher am Jangtſekiang. 

Wir waren in der Frühe an der erſten Schnelle. Haufen 
von Booten lagen da und warteten. Wir ſahen ſie eines nach 
dem anderen hineingehen, die großen, ſteifen Dſchunken und die 
kleinen, ſchaukeligen Wupans, und dachten mit Aufregung an 
den Augenblick, wo unſer großes Hausboot in den ſchießenden 
Strudel gezogen würde, gegen den wir bergan mußten. Auf 
allen Booten brannten die Schiffer Pulverfröſche ab, um die 
Aufmertſamkeit des Gottes herabzurufen. In der Mitte des 
Stromes ſchoſſen die zu Tal gehenden Schiffe im Strudel vor⸗ 
bei wie in einem raſenden Tanz. — 

Endlich kamen wir ſelber dran. Wir lagen noch hinter 
einer Felſenecke vor dem Strudel geſchützt. Dann rief der Füh⸗ 
rer des Schiffes etwas zu den Ziehern, die ſich am Ufer an dem 
veräſtelten Ende des langen Taues zu einer Traube zuſammen⸗ 
knäuelten. Der kleine Chineſe, der wie ein Seehund ausſah, 
ſchlug wie beſeſſen auf eine Trommel. Alles, was an Bord 
war, ſtieß mit Stangen das Boot vom Ufer. Alle brüllten auf 
einmal. Das Seil ſchnellte, unſichtbar gezogen, über den hohen 
Steinen ſtraff auf. Es hing nun faſt in der Tophöhe des Ma⸗ 
ſtes. Das Schiff neigte ſich tief über, glitt erſt zurück und 
legte ſich dann wütend in die Schnelle, in der es aufſprang und 
— am Seil ſtraff gehalten — hin und her ging. Jetzt warfen 
ſich alle unſere Schiffer an Bord über den mächtigen Ruder⸗ 
baum, der vorne angebracht war, um mit ihm das Schiff in 
der Schnelle zu halten, und ſangen ſchreiend den Takt zu der 
gewaltſamen Arbeit. 

4 Als das Boot mitten in die Schnelle kam, waren alle auf 
einmal ganz ſtumm. Es bete in der Gewalt des reibenden 
Waſſers. Die Trommel klang eintönig und wild weiter. Das 
Seil fuhr ſtraff geſpannt über die Uferſteine; manchmal ſchoß 
ein Krachen hindurch, als ob es berſten wollte. Wir ſahen nun 
wieder die Zieher, die eine Weile zwiſchen den Steinen ver⸗ 
ſchwunden waren. Sie hatten fremde Hilfe bekommen, und 
wenigſtens fünfzig Menſchen hingen tief zu Boden gebeugt am 
Ende des Taues. Wir ſahen nicht, daß wir vorwärts kamen, 

Lauter und eindringlicher ging die Trommel. Nun ſchollen 
auch Geigen in überhaſtet geſtrichenen Takten vom Ufer her. 
Die Muſikanten ſaßen unter einem Dach. Auf einem nahen 
Felſen zogen zwei Fiſcher gleichmäßig geduldig kleine Netze an 
Holzgabeln immer wieder durchs Waſſer und ſchauten nicht 
einmal herüber zu uns. Vor uns hing eine mächtige Dſchunke 
wie feſtgewachſen im Schnellen. Das Waſſer ſpritzte vorn an 
ihr hoch. Ein nackter Chineſe ſtieg im Uferwaſſer hinter einem 
Seil her, das ſich immer wieder an den Steinen verfing. Wenn 
jetzt das Tau riſſe! Wenn die Schnelle die rieſenhafte Dſchunke 
auf unſer Boot würfe! Am Ufer richtete ſich ein geſtrandetes 
Schiff hoch. Es war ans Land gezogen worden. Das Tal ſcholl 
von dem Geſchrei der Zieher. Auf der großen Dſchunke vor 
uns ſchlug man den Tamtam und brannte heftige Reihen von 
Pu l- öſchen ab. 

UF ſiegten uns langſam durch die Schnelle hindur h. Wir 
Prauchten dreiviertel Stunden, um hundert Meter zu machen. 
Die Kwaze glitt oberhalb der gefährlichen Stelle ans Ufer. 

Jetzt mußte ich an Land, um den Ziehern zuzuschauen, die 


die Boote, die noch zahlreich nach uns kamen, durch die Schnelle 


zu bringen hatten. Sie kamen aus einer Mulde im Steinge⸗ 
röll herauf, ſchrien zwiſchen den Felſen, und als dann das Boot 
im Strudel war, legten ſie ſich flach zwiſchen die Steine. Sie 
krallten ſich an die Blöcke feſt, bohrten ſich ins Geröll hinein 
wie Schrauben. Sie preßten die Beine gegen die Felſen und 
ſpannten eine jede Muskel ihres Körpers in den ſteinernen 
Rahmen, zogen und ſchwitzten und wandten ihre Augen nicht 
ab von der nackten, nahen Erde, an der ſie feſtgeſchraubt hingen 
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und die ihnen das Salz in die Muskeln gab, dies Werk zu volle 
bringen. Ihre Muskeln ſprangen in Bogen aus Beinen und 
Flanben. ? 1. 5 

Das Schiff hing ſeſt und minutenlang aumerrüdber am 
Tau in der Schnelle. Das Tau federte und krachte. Die Auf⸗ 
ſehervögte gingen von Mann zu Mann. Sie ſtreichelten ihnen 
über die Rücken, um zu fühlen, daß alle Muskeln in der Ar: 
beit waren. Mit Geieraugen bewachten ſie dieſe Muskeln und 
ſangen, ſie anzufeuern: 

„Zo oh ohee! Je uch uhe! Je wei o ho!“ 

Und die Zieher preßten ſich in die Seile und fkandierten 
das Lied der Vögte mit kurzem, hart ee „Hä, 
hä! Hä, hä!“ Für ſich ließen ſie ſo in der Tiefe ihres Weſens 
die angeſpannte Kraft des Körpers zu einem Laut werden. 
Die Vögte brüllten und drohten und ſchoſſen wie Vluthunde 
von einem zum andern. Die Bambusruten ſangen und klatſch⸗ 
ten auf. Das Schiff ging langſam hoch. Die Zieher bohrten 
ſich von Stein zu Stein weiter. 

Das hatte ich nie geſehen: dieſe ſelbſtvergeſſene Wucht der 
Arbeitskraft, dieſe Tatkraft der Muskeln, dieſe Selbſtverleug⸗ 
nung und raſende Einordnung des Willens in den Zweck. 

Es waren alte Männer unter den Ziehern mit altersmage⸗ 
ren Beinen und Knaben mit glatten, hageren Körpern, ver⸗ 
!umpte Weiber. Eine ſchwanger, eine eine idiotiſche Greiſin 

Und über dem Taumel der Arbeit ſtanden das Schreien 
und Rauſchen des ſchnellenden Fluſſes wie eine Raſerei im 
Tal, zugleich nah und fern. Zwiſchen den Steinen ſang der 
Willen des Menſchen wütend und laut: „Zo oh ohee!“, und 
die Muskeln knirrſchten kurz, hart und wild wie eine bergan 
ſtampfende Lokomotive: „Hä, hä! Hä, hä!“ 

Das war eines der größten Menſchenerlebniſſe der Erde 
und meines Daſeins. So gab es Hunderte von Millionen 
Kräfte in dieſem Land. Das Land war fo alt, und feine Men⸗ 
ſchen führten ihr Leben in Formen, die uns foljilenhaft närriſch 
erſchienen und hatten ſich doch dieſe Urkraft des Willens und 
dieſe Brutalität der Natur bewahrt. Was vom kommenden 
Erdenſchickſal halten ſie in ihrer Kraft gebunden? 


In der Südſee wird Kopra geladen. 

Der Dampfer anlerte vor einer der Hermiten⸗Inſeln. Wir 
ſahen Boote vom Ufer ſtoßen, in denen Haufen von Schwarzen 
logen, ſaßen und ſtanden, und zwiſchen ihnen hielten ſich einige 
weiße Europäeranzüge. Auf Leichtern wurden hohe Stöße von 
Säcken zum Schiff gebracht. Wie eine Schar von Fledermäuſen 
ſprangen ſchwarze halbnackte Burſchen von ihnen hoch, als fie 
das Schiff berührten. Die Winden krachten los. Die Schwar⸗ 
zen ſchlangen Schlingen um die Säcke, die Winden donnerten 
wieder an, die Säcke rutſchten in den Seilen zu einem Hauſen 
zuſammen. Der Haufen ſchwankte empor und ſank dann in den 
Vauch des Schiffes, während die weißen Europäeranzüge alle 
haſtig in das kleine Rauchzimmer verſchwanden und nichts mehr 
von ſich hören ließen als ein oft wiederholtes: Lambeck, ſechs 
Stück mehr, große. Lambeck war der chineſiſche Stewart, und 
die ſechs Stück große waren ſtets ſechs halbe Bier. 

Während ſo dieſer Lambeck mit vollen Händen und eis⸗ 
kaltem Bier dem Durit der in tropiſcher Hitze eislos verein⸗ 
ſamten Europäer zu Leibe rückte, flatterten die Fledermaus⸗ 
ſcharen der Schwarzen in den Leichtern und dem Laderaum 
immer wieder auf die Sackhaufen. Sobald ein Pack fertig ge⸗ 
macht wurde oder wenn einer unten ankam, erhob ſich ein far⸗ 
biges Gebell. Zehn, zwanzig Kehlen jappten und zwitſcherten 
nach Arbeit. Zwanzig, dreißig, vierzig Arme ſchnellten auf 
drunten in der halb Dunlelheit des Laderaumes oder oben in 
der Weißglut auf dem Leichter. In tanzender Vegehrlichkeit, in 


Der Kuß der Siegerin 


Die franzöſiſche Meiſterſchwimmerin Frl. Godart wird nach ihrem 

Sieg im 100⸗Meter⸗Schwimmen beim Sportfeſt am National⸗ 

feiertag in Paris von dem früheren Präſidenten des Pariſer 
Stadtrats de Caſtellane, mit einem Kuß begrüßt. 
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beſeligter Wut die Muskeln ſpielen zu laſſen, in Liebe um⸗ 
armten ſie die Säcke. Sie ſchienen beglückt, ſie tragen zu dürſen 
und bellten, huppten, meckerten, purzelten ſich auf die Säcke, 
hackten mit vollen Armen hinein wie in einen Frauenleib. . 
und wenn man genau hinſchaute, ſo ſah man, daß ſie nichts 
anderes taten wie die Säcke liegen zu laſſen, wo die Winden⸗ 
taue ſie hingeſchuppft hatten. wu 2 
Alles war nur Spielerei. Erſt nach langer Zeit waren die 
Säcke verſtaut. Dann hatte ſich der weiße Aufſeher vom Schank⸗ 
tiſch gelöſt und war dazwiſchengefahren, wild vom Bier. 9 
Alsbald begann ein fühfetter Geruch die Decks zu be⸗ 
ſtreichen. Aber dieſer Geruch war Gold, das Gold der Süd⸗ 
ſee, denn die Säcke ſtrömten ihn aus, und in den Säcken war 
Kopra, das getrocknete Fleiſch der Kokosnuß, das Europa 
brauchte, um Speiſefette, Oele, Seifen zu machen. Deshalb 
wurde geladen, was geladen werden konnte. Die fleißigen 
Nichtarbeiter bellten, wogten durcheinander und warfen ſich wie 
leidenſchaftliche Bälle, die ſich ſelber ſchleuderten, immer wieder 
neben die Arbeit, deren Lärm ſtieg oder fiel, je nachdem der 
weiße Auſſeher das Gewicht ſeiner Anweſenheit auf die Schwar⸗ 
zen drücken ließ oder am Hinterfenſter der Schenke ſeinen Durſt 
ſtillte. In der Nacht hatte man die Arbeit nicht bewältigen 
können, und der Dampfer mußte noch einen Tag zugeben. Der 
Kapitän ließ das Motorboot zu Waſſer, und wir glitten quer 
durch die Lagune auf die größte der Inſeln zu. Als wir Jane 
deten, gingen einige Männer ein paar Schritte mit uns und 
blieben dann untätig im Schatten eines Baumes ſtehen. Am 
Ufer lagen einige vermorſchte Kanus. Ein kleiner Kreis von 
Hütten breitete ſich unter Palmen aus. An einer lag ein nack⸗ . 
tes, räudiges Weib. Ihre Haut löſte ſich in Kringeln, und 
überall fraßen ſich Geſchwüre heraus. Dann kam ein Veri⸗ 
Beri⸗kranker junger Mann auf Krücken aus dem großen Jung⸗ 
geſellenhaus. Er ſprang auf ſeinen langen Strichbeinen wie 
eine Schneiderſpinne. b 8 
„Wieviel Weiber ſie noch im Dorf hätten?“ fragten wir. 


— „Vier!“ — „Und wieviel Männer?“ — „Dreißig!“ — „And 
Kinder?“ — „Drei!“ — K 3 
Das war das Dorf Luf. Das war alles, was von einem 4 
Stamm geblieben, der einmal die Kraft hatte, drei große eur ⸗ 
päiſche Segler zu erledigen, der mit einer großen Kriegsflotte 
von Kanus das Meer befuhr und beherrſchte. Der letzte erhal- 
tene Zeuge dieſer Macht ſchläft in Berlin im Völkermuſcum. 
Die Männer meckerten uns nach. Es war alles Totenge⸗ 
ruch. Rundum ſchloß ſich der Ring des Urwaldes und flocht in 
raſender Fruchtbarleit Stämme, Aeſte, Palmen, Lianen durch⸗ 
einander. Nur die Menſchen waren von dieſer Triebkraft aus⸗ 
geſchloſſen .. es 
Als wir zum Dampfer zurückkamen, donnerten jeine Wine 
den noch immer achtlos in bie Hitze hinein. Wir ſahen wieder 
die Laſten ſchwankend ſteigen. Der Geiſt Europas krachte an 
ihm mit hundert Exploſionen in der Minute... Und dort 
hinten ſtarb eingehüllt in die fleiſchige Fruchtbarkeit des Wal⸗ 
des das Volk, dem dies Heimat geweſen. be; 
„Das Volk, an dem es ſtarb, aber verſammelte ſich hinter 
dem Pflanzer, dem dieſe Kopra gehörte, und mit Lambecks, des 
Stewarts, Geiſt ſtieg man hinter dem vorantangenden Fürſten 
der Kopra zu dem Bungalow hinauf. Dieſer Fürſt war ein 
blaſſer, noch junger Mann mit einem angelſächſiſchen, blonden 
Scheitel. Sobald wir in der Halle ſeines Bungalow um die 
Bierflaschen veiſammelt waren, gab er Kabinettſtücke entſeſ⸗ 
ſelten Temperaments. So betrunken er war, er ließ einen 
Teller flach auf feinen Kopf nieder und ſtellte eine leere Bier 
flaſche darauf, woraufhin ſofort Teller und Flaſche zu Boden 
ſtürzten und zerbrachen. Da nahm er zwei Teller und ein 
volle Flaſche. Doch daran wuchs feine Geſchicklichteit 160 7 
ſondern der Inhalt der Flaſche machte die Kleider der zunächſt 
ſitzenden Damen bierſtinkend. 9 5 
Neben mir ſaß ein Japaner. Er hatte Unternehmen im 
Norden und war mit ſeinem Motorboot und einem junge 
Deutſchen hergekommen. Streng und ſchweigſam ſaß er da, ja 
bedeutend, und da er zur Abreiſe gehen mußte, war das auch 
uns willkommen, um aus dem Bereich des Equilibriften zu 
entweichen. Wir gingen im Schatten von Palmen und . 
nen und hörten Erzählungen von einer einſamen Inſel . 
Unten am Dampſer arbeiteten die freieſten Menſchen, 
die Schöpfung auf der Welt gelaſſen hatte, als Sklaven 
Bierflaſchenmörders. Es kam mir nun vor, als ob das bel 
fernde Juchzen, mit dem ſie im Angeſicht der weißen Aufpaſf 
ſich über die Säcke flirten wie über Bälle zum Spiel, um 
dann doch liegen zu laſſen, Hohn ſei gegen Europa. E 
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Sie aber he 


LCandungsmanöver der Reichswehr in Swinemünde 
Oben: Die Pioniere bringen ihre Bagagewagen au Land. — Unten links: Schwierige Landung eines 
Pferdes. — Unten rechts: Das Rotorſchiff „Barbara“, das an den Uebungen teilnahm. 
um erſten Male jeit Kriegsende hielten Reichswwehrtruppen eine Landungsübung an der Küſte von 
winemüde ab, wobei vor allem an die Pioniertruppen höchſte Anforderungen geſtellt wurden. 


wollte von ihnen die Bitternis der Aubeit. 
den Slindenfall nicht mitgemacht und vermochten mit ih 
von Reſten des Paradieſes noch angeſchatteten Blut Ar 
nicht zu geben. Sie gaben ſtatt ihrer — die Geſte. Ueber 
dieſen witzigen Ausweg waren ſie ſo beglückt, daß ſie ſich wie 
eusgelaſſene junge Hunde benachmen. ve 


Vermiſchte Nachrichten 


Der ſprachgewandte Kellner. 
\ Ich ſitze in dem kleinen Kaffee der Punta Tragara in Capri 
und ſehe nach der Sonne, die eben hinter den Monte Solaro 
taucht. Am Nebentiſch ruft ein Gaſt den Kellner: „Cameriere, 
pagara!“ („Kellner, zahlen!“) 
> Der dicke Herr an meinem Tiſche fragt die dicke Dame ne⸗ 
ben ihm: „Wollen wir nicht auch gehn, Dorjn?“ Dorchen nickt: 
5 wenn de Sonne weg is, wird's mr immr zu gald hier 
oben.“ 8 
Er zückt darauf die Brieftaſche und ruft: „Gammrjäre, 
backare!“ Der Kellner verſteht das natürlich nicht. Dringender 
ruft der Dicke: „Gammrjäre, backare!“ Der Kellner ſtarrt 
träumeriſch nach der Sonne. Da nimmt der Dicke ein Fünflire⸗ 
ſtüd, klopft damit auf den Marmor des Tiſches und ruft, nein: 
brüllt zum drittenmal: „Gammrjäre, badare!“ a 
5 Der Kellner kommt ſofort angeflitzt: „Signore . . .?“ 
o ee ſagt der Dicke mit beleidigtem Geſicht. 
1 y 999% 
dcr, ai ſchreit der Dicke und zeigt dem Kellner das Geld⸗ 
ud, \ k 


Ein freudiges Grinſen überzieht das Geſicht des dienſtbaren 
Geiſtes; „Ah, il Signore voule pagare! Certamente ...!“ 
„Si, fi, backare!“ mordet der Dicke das ſchöne Wort „Bagare“ 

weiter. Und ſagt darauf zu Dorchen: „Das had awr lange 

gedauerd, bis der das begriffn had!“ Worauf der Kellner zu 
aoellſeitigem Erſtaunen erklärt: „Sie haddn zwei Gaffee und ein 

Schdiggin Guchn, nich wahr?“ 

„Ja“, nickte der Sachſe. „Saachn Se mal, Sie ſchbrechn 
wohl Deudſch?“ 
, „Nu, freilich, Signore!“ 
„Wo ham denn Sie das gelernd?“ 
1 „Na, hier in Idaljn. Da had mr's doch ſo viel mid Deud⸗ 
ſchn zu dun, und da hawe ich mir ähmd in den Jahren ange: 
weend, Hochdeudſch zu ſchbrechn. Hier örgeehrn doch jo viele 
Herren aus Leibzch, und da hawe ich das ähmd mid dr Zeid 
gelernd.“ ö 15 1 
& Der Dicke darauf zu ſeiner Frau: „Hibſch gann der das, 
nicht wahr, Dorjn, Und vollkommen ohne Aggzend!“ 

£ 2 7 Kurt Miethke. 


Die verflixten Fremdwörter! 
79 „Ich glaube“ jagt Frau Neureich zum Doktor, „ich habe eine 
Konfektion im Bauch.“ 
eo, lächelte der Arzt. „Na, da laſſen Sie ſich man keine 
rauen Faare darüber wachſen! Darum brauchen Sie nicht jo 
krophulös zu ſein. Da gehen Sie einfach in die Hypotheke und 
holen ſich etwas Rhinozerosöl ...!“ ö 


a . 4 6 


Kattowitz — Welle 408,7 

Dienstag, den 21. Juli. 
12.10. 1 15,25: Vorträge. 16: Kinder⸗ 
ſtunde. 16,15: Schallplatten. 16,50: ib 18: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 19: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs 
konzert. 22,30: Tanzmuſik. A 

Warſchau — Welle 1411,8 


A Dienstag, den 21. Juli. 
5 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 18: Orcheſter⸗ 
konzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 22: 
Vortrag. 22,30: Tanzmufik, 7 f 
Gleiwitz Welle 252. Breslan Welle 325. 
8 Dienstag, den 21. Juli. 


6930: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Frühkonzert auf 
Schallplatten. 12,35: Was der Landwirt wiſſen muß! 
15,20: Kinderſtunde. 15,45: Das Buch des Tages. 16: 

us dem Zoppoter Kurgarten: Kurkonzert. 17,30: Zweiter 
| ndw. Preisbericht; anſchließend: eltreiſereporter vor 
Jahrtauſenden. 17,55: Das wird Sie intereſſieren! 13,26: 

eltreiſereporter erzählen! 18,50: Stunde der werktätigen 


Man versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 350g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Octker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin“. 

Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt, Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Qustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und elwas Qustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. \ 

ı Rezept Nr. 7. 


ANSLD 


von unübertrefflicher Güte 


1 Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


N Ceneral - Vertreter Ignacy Spira 


. Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Borficht, wenn des Nachbars Haus brennt 
Ein ſenſationeller Kursſturz an der Pariſer Börſe, wie ihn Frankreich ſeit Jahren nicht gekannt hatte, hat jetzt anſcheinend 
die Führer der franzöſiſchen Politik doch zum Einlenken gegenüber Deutſchland bewogen. — Der Franzoſe: „Es ſcheint brenz⸗ 
lich zu werben...“ 


19,15: Wettervorherſage; anſchließend: Kurzoperette 


Frau. 
auf Schallplatten. „Orpheus in der Unterwelt“. 19,55: 
Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Die Nummer 


läuft! (Hörbild). 21: Abendberichte. 
22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
88 Fußballſpiel und Olympia Wien 1931. 
tille. 


21,10: Klavierkonzert. 
Programmände ungen. 
22,50: Funk⸗ 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 


„Auf, zur Fahnenenthüllung der Frauenabteilung bei der 

P. P. S. in Welnowiec am 2. Auguſt 1981.“ 
f Prog vam m: 

11 Uhr: Begrüßung der Ortsvereine, Gäſte und Anfang des 
Konzerts. 

13 Uhr: Abholen der neuen Fahne durch ſämtliche anweſen⸗ 
den Ortsvereine mit ihren Fahnen bei der Vorſitzenden der 
Frauenabteilung. 5 

14 Uhr: Fahnenenthüllung durch den Genoſſen Kawalec, 
Feſtanſprache und Beſchlagung der geſtifteten Fahnennägel. 

; 15 Uhr: Feſtumzug durch Joſefsdorf, Welnowiec und Agnes⸗ 
ütte. 

16 Uhr: Fortſetzung des Konzerts, Preisſchießen, Geſang, 
Turn und Sportaufführungen, ſowie diverſe Kinderbeluſti⸗ 
gungen. f 

19 Uhr: Tanzvergnügen. 0 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Felt im Saale ftatt, 
der Feſtumzug wird doch durchgeführt. Welnowiec, liegt 15 
Minuten von Katowice Ring, Fußweg die Siemianowitzer 
Chauſſee entlang entfernt. 

Wir bitten nochmals ſämtliche Ortsgruppen, Sport: und Ge⸗ 
ſangvereine, ſowie alle Frauenabteilungen der D. S. A. P. am 
2 Auguſt, vormittags 11 Uhr, in Welnowiec recht zahlreich mit 
ihren roten Bannern beſtimmt zu erſcheinen und falls regneri— 
ſches Wetter ſein ſollte, dies nicht ſcheuen. 


Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 26. Juli findet im Fürſt⸗ 
lichen Gaſthauſe des Herrn Kukowlba eine wichtige Parteiver⸗ 
ſammlung ſtatt. Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht. 
Ref. Genoſſe Matzke. 

Maſchiniſten und Heizer. 

Friedenshütte. Am Mittwoch, den 22. Juli, nachm. 4 Uhr, 
findet bei Ganczarczyk (früher Gorla), eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Frauen ſind mit eingeladen! 


PEEP RARETT RER 
Nervöſe, Neuraſtheniker | 
die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf- 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nerpöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co Danzig. 


in der Idee und dezent in ihrer 

Technit und Wirkung, jo ſollen 

Druckarbeiten beſchaſſen fein. Mit 

' Diefem Grundſatz hat ſich unſere 

Druckerei mit ihren Erzeugniſſen 

bei allen Intereſſenten Vertrauen 

. und Anerkennung erworben. Ob 


Proſpekt, Packung, Vrieſbogen, 


Etitett oder eine andere Werbe⸗ 
TELEFON 2097 


druckſache: es kommt nicht allein 

darauf an, daß, ſondern wic fie 
NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 


gedruckt wird. Schlecht ausge⸗ 
führte Werbedrucke bereichern als 
Mokulatur den Inhalt des Bar 
pierkorbes ihres Empfängers. And 
das iſt nicht die Abſicht eines auf 
Werbung bedachten Geſchaſts ⸗ 
mannes! Auch Sie dürſten dies 
einſehen! Wenden ie ſich an uns! 
Wir ſtehen zu Ihren Dienſten! 


Ernst Glaeser 
Gerh. Hauptmann 
A. Schnitzler 


Klabund 

Romain Rolland 
Theodore Dreiser 
Ricarda Huch 
Felix Timmermanns Palſieter 


Stefan Zweig 


* 


Emil Hadina 


EN 


Rattowiger Buchoruckerei u. Verlags: SN. 


Arbeitsplan 

J. P. Katowice für die zweite Julihälfte. 
Montag, Heimabend. 
Dienstag, Volkstanz. 
Mittwoch, Singabend. 

23. Juli, Donnerstag, nach Bedarf. 
24. Juli, Freitag, Vortrag. 
26. Juli, Sonntag, Fahrt (Abmarſch 
27. Juli, Montag, Heimabend. 
28. Juli, Dienstag, Volkstanz. 

29. Juli, Mittwoch, Singabend. 

30. Juli, Donnerstag nach Bedarf. 
31. Juli, Freitag, Vortrag oder Fragelaſten. 

2. Auguſt, Teilnahme an der Fahnenweihe der P. P. ©» 
Frauengruppe in Hohenlohehütte. 

Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. V. Jugend 

Katowice II für Monat Juli. 

Mittwoch, Singabend, Leiter: Leo Albrecht. 
28., Dienstag, Vorſtandsſitzung. 


der D. S. 
20. Juli, 
21. Juli, 
22. Juli, 


567 


97 


Uhr Blücherplatz). 


29., Mittwoch, Volkstanz, Leiter: Heinrich Gregor. 
31., Freitag, Unterhaltungsabend. 


5. 8., Mittwoch, Monatsverſammlung. 1 
Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) ſtat 
Anfang der Abende 7% Uhr. 
Freie Radfahrer Königshütte! 
Sonntag, den 26. Juli, Fahrt nach Ober⸗Wilcza. 
5 Uhr früh, vom Volkshaus. 
Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
26. Juli 1931. Trockenberg (Sucha Gora). Abmarſch früh 
5 Uhr vom Volkshaus. Führer Fr. Janikulla. 
2. Auguſt 1931. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volls⸗ 
haus. Führer Fr. Oleſch. 


Abfahrt 


Königshütte. (Achtung, Vorſtand der Arbeiterwohlfahrt und 
Komitee de, Näh⸗ und Kochſtuben!) Mittwoch, den 22. d. Mita, 
abends 7 Uhr, findet im Volkshaus eine wichtige Sitzung ſtatt. 
Pünktliches Erſcheinen erwünſcht. 
FGG c r 
Schriftleitung: Johann Komwoll; für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
feratenteil: Franz Nohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Die neuen Dolfsausgaben! 


Jahrgang 1902 
Die Infe! der großen Mutter 
Traum und Schicha 


Paul Keller Ferien vom Id 
Hubertus 
In fremden Spiegeln 
Max Brod Zucho Brahes Weg zu Gott 
Galsworthy Meifternovellen 
Arnold Zweig Männer und Knaben 
Borgia 


Zum Preise von. zt 6.25 pro Band 


Johann Chriftopbs Jugend 
Eine ameritaniſche Tragödie 


1 Zum Preise von 21 8.25 pro Band 
Der große Krieg in Deutfchland 


1 
W 


AmoE 
Zum Preise von zt 5.50 


ro Band 


Die graue Stadt — | 
die lichten Frauen 


Zum Preise von 21 7.70 


| 
4 


